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Der Ruf der Arena

Buch 4 der Abenteuer in Brad

 


Kapitel 1

Durch ein einfaches Metalltor getrennt vom Heldentrio lag der drei Meter lange, grün leuchtende, geschuppte und gedrungene Erpel dösend in der von Mana erleuchteten Höhle. Umgeben von kaltem Stein schlummerte der Erpel unruhig vor sich hin, die Stille wurde nur durch das langsame Tröpfeln von Wasser unterbrochen, das in der Ecke eine Pfütze bildete. Das Trio beobachtete, der Erpel gähnte träge und zeigte das Innere seines rosafarbenen Mauls, das mit Reihen von scharfen, tödlichen Zähnen gefüllt war.

„Diese Überraschungen gefällt mir nicht“, sagte Omrak leise, während sich das Trio rückwärts vom Metalltor entfernte. Der riesige blonde Nordländer griff über seine breiten Schultern und zog sein großes Zweihandschwert aus der Scheide, um die Klinge zu begutachten.

„Gut, es ist nur ein einzelner Dungeon-Champion“, sagte Daniel Chai, während er seinen Schild zurechtrückte. Seine Plattenrüstung klirrte leicht, als er sich bewegte, und der kleinere, schmaläugige und flachnasige Abenteurer fügte hinzu: „Ich mag die Abwechslung, nachdem ich gegen all diese Echsen gekämpft habe.“

„Pech gehabt“, zischte Asin, ihr pelziger Schwanz peitschte neben ihr, während ihre Katzenohren zuckten und krallenbewehrte Hände die Erde kneteten, auf der sie hinter ihnen ihr Umfeld beobachtete. Ihr kurzer Mantel bedeckte ihren Körper und half ihr, sich in den Schatten zu verstecken, die sie instinktiv gefunden hatte, wodurch ihr dunkles Fell nicht auffiel.

„Ich stimme Heldin Asin zu“, knurrte Omrak. „Ein Erpel ist wesentlich zäher als das, womit wir es bisher zu tun hatten.“

„Zu schwer für uns?“, fragte Daniel, dessen Augen sich noch mehr zu Schlitzen verengten. Obwohl er kein Anfänger-Abenteurer mehr war, wusste Daniel, dass er immer noch neu im Abenteurerleben war. Es war noch nicht einmal zwei Jahre her, dass er seinen Lebensstil als Bergmann hinter sich gelassen hatte.

„Für uns Helden? Nein. Wir sollten in der Lage sein, diesen Gegner zu besiegen“, sagte Omrak mit neuer Zuversicht. Der Teenager ließ ein Grinsen aufblitzen und schwang träge das Schwert in seiner Hand, während er sich aufrichtete. „Ich rate nur zur Vorsicht, um übermäßiges Selbstvertrauen zu zügeln. Ein Held muss sich selbst kennen.“

Asin schnaufte leicht, ihr Rücken wölbte sich und ihr Schwanz richtete sich für eine Sekunde auf, während sich ihre Katzenohren nach unten neigten. Daniel hustete zur gleichen Zeit, um das sprudelnde Lachen zu stoppen. Omrak sagte ihnen, dass sie nicht übermütig sein sollten. Daniel ertappte sich dabei, wie er lächelte, der Anflug von Besorgnis verblasste.

„Fang an“, sagte Asin und ging hinüber zu dem hölzernen Hebel, der das Tor steuerte. Sie betrachtete ihre Freunde ein letztes Mal, um ihre Zustimmung zu erhalten, bevor sie an dem Hebel zog. Daniel schob sich nach vorne, seine schwere Armbrust in der Hand, ein kugeliger Bolzen im Anschlag.

Mit einem Kreischen hob sich der Flaschenzug unter dem Klirren von Ketten. Als das Geräusch in der Höhle widerhallte, erwachte der Erpel aus seinem Schlaf. Er drehte seinen langen, gewundenen Hals in Richtung der Geräuschquelle und fauchte Omrak an, der gerade dabei war, sich unter der aufsteigenden Blockade hindurchzuducken.

„Kommt. Lass uns kämpfen und unsere Würdigkeit beweisen!“, brüllte Omrak seine Herausforderung und hielt die Aufmerksamkeit des Ungeheuers aufrecht, während er darauf zuging. Sein einfacher schwarzer Lederpanzer aus Monsterhaut war der einzige Schutz des Nordländers. Im Gegenzug brüllte der Erpel seine Herausforderung zurück.

„Gut“, flüsterte Daniel, die Armbrust eng an seine Schulter gepresst, während er in die Hocke ging. Er drückte sanft den Abzug, die Armbrust schlug zurück, als er das offene Maul des Monsters anvisierte. Ohne sich dessen bewusst zu sein, hielt Daniel den Atem an, als der Bolzen durch die Luft wirbelte, das offene Maul verfehlte und in den Hals der Kreatur einschlug. Eine kleine Explosion entstand, als der explosive Bolzen auslöste, Schuppen abriss und das Monster erneut zum Schreien brachte.

„Verfehlt!“, lachte Asin und schleuderte ein Messer unter der Hand. Das Messer glühte, während es durch die Luft flog, als Asin den Durchbohrenden Schuss aktivierte und das Wurfmesser sich in das Maul des Erpels bohren ließ. Das Monster brüllte, der Schmerz ließ die Kreatur um sich schlagen. Sein langer Schwanz schwang herum und raste wie das Ende eines Katapults auf Omrak zu, der nach vorne gestürmt war, um den Abstand zu verringern.

Omrak knurrte, als er den Angriff abblockte, das Schwert angewinkelt haltend, als der Schwanz gegen die Waffe und seinen Körper prallte. Die Füße des riesigen Nordländers rutschten nach hinten, gruben sich in den Boden und warfen Erde auf, bevor der Schwung des Monsters schließlich zum Stillstand kam. Omraks Schwert glühte leicht unter seinem Geschick, der Schwanz des Erpels war von dem geblockten Schlag eingekerbt, die Schuppen zerquetscht, und das Blut begann zu tropfen. Asin nutzte das kurzzeitig verlangsamte Anhängsel und sprang am Körper der Kreatur hoch, bevor sie sich in die Luft schleuderte. Die Messer unter sich haltend, landete sie mit einem Aufprall auf dem Rücken des Monsters. Der Erpel bäumte sich vor Schmerz auf und brüllte noch einmal, um die Catkin abzuwerfen, während sie ihre Füße um seinen Körper schlang. 

„Was war das?“, rief Daniel, während er vorwärtsstürmte, seine Armbrust ablegte und seinen verzauberten Hammer und Schild zog. Als der Erpel seinen Kopf in seine Richtung schwang, schlitterte er und kämpfte auf losem Sand und glattem Stein um Halt.

Asin ignorierte den ungläubigen Ausruf ihres Partners und war zu sehr damit beschäftigt, eine Schuppe vom Rücken des Monsters zu hebeln. Selbst während sie das tat, sprangen Wellen aus Elektrizität von ihrem Körper in den des Erpels. Die verzauberten Armschienen, die sie trug, zogen kontinuierlich Elektrizität aus der Umgebung und ihrer Aura und erdeten sie im Körper ihres Gegners. 

Omrak knurrte und schwang sein Großschwert mit beiden Händen, als er auf den Erpel einschlug. Wut durchströmte seinen Körper, weil er im Gegensatz zu seinen Freunden ignoriert wurde, und der Nordländer schlug zu, wieder und wieder, und tauschte Wildheit gegen Geschicklichkeit. Selbst als er sich nach einem Stolpern wieder aufrichtete, überstreckte er sich und war gezwungen, sich zu Boden zu werfen, um einer greifenden Klaue zu entkommen.

Daniel kämpfte sich auf die Beine und rannte nach vorne, konzentrierte sich und löste sein Skill Schildschlag aus. Die Attacke schleuderte den ausladenden Kiefer des Monsters in die Luft, während er mit den Füßen nach vorne stieß. Mit schnellen Schritten schwang Daniel den Stachel seines Hammers in die freiliegende Wunde im Hals des Erpels, als sich der Kopf durch den ersten Angriff zurückzog. Der Stachel versank fast bis zum Anschlag, bevor er herausgerissen wurde, und kurz darauf folgte eine Flut von Blut.

Der Erpel zischte vor Schmerz und schwang seinen Kopf in Daniels Richtung. Diesmal konnte Daniel ihn nicht rechtzeitig abblocken, der Schlag schleuderte ihn über den Boden und er landete an der Wand. Auf dem Boden liegend stöhnte Daniel auf, dankbar, dass die Plattenrüstung, die er trug, den Großteil des Aufpralls abfederte. Er konzentrierte sich für einen Moment und ließ ein Zeichen des Heilers auf seinen Körper wirken, um den Heilungsprozess zu starten und die beginnenden Prellungen und Zerrungen zu behandeln.

„Nein, dein Kampf ist mit mir!“, brüllte Omrak, als der Erpel versuchte, sich auf Daniel zu stürzen. Sein Schrei löste seinen Skill Herausforderung des Nordens aus und lockte die unwillige Gestalt des Erpels dazu, ihn erneut anzugreifen. Mit gesenktem Kopf schlug er mit seiner Vorderklaue zu, wurde aber von Omraks Großschwert geblockt.

Grinsend stand Daniel auf und rückte seinen Helm zurecht, bevor er loslief und Omraks fortgesetztem Spott und Asins Gejaule lauschte, während ihre Verzauberungen ihren Tribut am Körper des Monsters einforderten. Zeit, das zu beenden, dachte Daniel.

 

***

 

Als der Erpel ein letztes Gebrüll von sich gab und fast auf Omrak zusammenbrach, atmete Daniel erleichtert aus. Asin versuchte, sich vom Boden abzustützen, doch Daniel drückte sie mit einer Hand wieder nach unten.

„Leg dich verdammt noch mal hin!“, knurrte Daniel. „Ich muss erst deine Hüfte richten, wenn du nicht willst, dass sie schief heilt.“

„Das tut weh!“, jaulte Asin, fügte sich aber. Ihre Krallen kneteten den losen Sand, während sie sich auf den Leichnam des großen Dungeon-Champions konzentrierte. Der Champion glühte für einen Moment, sein Körper brach auseinander, als das Mana, das ihn zusammenhielt, sich auflöste. Mit einem leichten Klirren fiel der blaugraue Manastein auf den Boden und ließ Asin fast wieder aufstehen. Nur ein blitzartiger Schmerz, als Daniel ihre Hüfte richtete, hielt sie auf.

„Ah, hier ist die Truhe!“ Omrak trampelte fröhlich zur Truhe hinüber und auf Asins goldgefüllten Schatz zu. Mit einer unvorsichtigen Bewegung öffnete Omrak die Truhe, die Neugierde trieb ihn an. Zu spät bemerkte Daniel die Unachtsamkeit des Nordländers, als die Truhe eine Gaswolke in Omraks Gesicht entließ. Hustend und sich das Gesicht abwischend, taumelte Omrak zurück.

„Idiot. Du sollst erst nachsehen!“, knurrte Daniel, als er den Zauber Kleine Heilung (II) auf Asin beendete, bevor er zu Omrak hinüberging. „Halt still.“ Mit geschickten Bewegungen packte Daniel den Nordländer an seiner Ledertunika und spritzte ihm Wasser ins Gesicht. 

„Held Daniel. Ich kann nichts sehen“, sagte Omrak, seine Stimme höher als normal, fast panisch.

„Ist schon gut. Halte einfach still“, sagte Daniel beruhigend. Eine Hand bewegte sich, um den Arm des blonden Riesen zu ergreifen, der nötige Hautkontakt, den Daniel brauchte, um seine Gabe auszulösen. So nannte es die Gesellschaft – eine Gabe –, aber für Menschen wie Daniel, die mit einer unerklärlichen Kraft geboren wurden, war sie oft eine Last – denn jede Gabe hatte ihren Preis.

Als Daniel seine Gabe in Omraks Körper entsandte, strömte eine Flut von Informationen in seinen Geist. Die leicht gezerrte Kniesehne. Der verstauchte Knöchel. Der Ballenzeh, der an Omraks Fuß wuchs. Das Gift, das in Omraks Augen eingedrungen war und die Nerven blockierte, die das Sehen ermöglichten. All das und noch mehr drängte sich in Daniels Bewusstsein. Es bedurfte nur eines sanften Stupses, der geringsten Kraftanstrengung, um den Heilungsprozess zu beginnen. Und alles, was es Daniel kostete, war eine Erinnerung, ein Moment seines Lebens. Daniel spürte, wie sie ihm wieder entglitt wie ein Aal aus der Hand eines Kindes.

„Jetzt komm her.“ Daniel führte Omrak an die Wand und setzte den Mann sanft hin. „Dein Augenlicht wird in Kürze zurückkehren. Bis dahin bleibst du sitzen und denkst darüber nach, was du getan hast, du großer Trottel.“

„Ich bitte um Entschuldigung, Held Daniel“, grummelte Omrak und wippte beschämt mit dem Kopf.

„Keine Fallen“, verkündete Asin triumphierend hinter den beiden, nachdem sie sich die Zeit genommen hatte, die einst versperrte Truhe zu begutachten. Die Catkin griff hinein und fischte einen einzigen Gegenstand heraus – ein gebogenes Messer in einer Scheide. Bei näherer Betrachtung bemerkte die Gruppe Runen, die darauf hinwiesen, dass die Waffe wahrscheinlich verzaubert war.

„Nur eins?“, fragte Daniel, wobei sich Enttäuschung in seine Stimme mischte. Immerhin hatte Karlak ihnen zwei Gegenstände in der letzten Truhe gegeben.

„Eins“, nickte Asin, die Ohren leicht nach unten gerichtet, den Schwanz hängen lassend. 

„Was! Gibt es nur einen Schatz?“, rief Omrak, als er sich auf die Füße stieß und mit den Händen vor sich herumfuchtelte.

„Setz dich“, schnauzte Daniel Omrak an. „Und ja, es gibt nur einen.“

„Glaubst du, die Falle hat das andere zerstört?“, fragte Omrak schuldbewusst.

„Nein“, sagte Asin schnippisch, bevor sie zu dem Nordländer hinüberging und den Manastein aus seinem Beutel nahm.

„Was...? Bist du das, Asin?“, sagte Omrak und klopfte auf seinen gerade geleerten Beutel. „Warte! Du hast nur den Stein genommen, richtig? Asin?“

„Sie ist weg“, seufzte Daniel und schüttelte den Kopf. Zum Glück hatte der Peel-Dungeon einen Ausgang aus der Höhle des Dungeon-Champions. Das ersparte es dem Team, auf dem Weg aus dem Dungeon nach dessen Beendigung durch die vorherigen Ebenen zu wandern.

„Warum ist sie gegangen?“, fragte Omrak stirnrunzelnd, als er sich zu der Stelle drehte, an der Daniel saß. „Habe ich etwas falsch gemacht?“

„Nein. Wir haben nur einen Zeitplan. Die Gilde macht in Peel früher zu, schon vergessen?“, erklärte Daniel geduldig. Da er nichts Besseres zu tun hatte, holte Daniel seinen Hammer heraus und begann mit dem mühsamen Prozess der Reinigung seiner Waffe. Als die Stille länger wurde, nur unterbrochen durch das Zischen von Stoff auf Metall, räusperte sich Omrak. 

„Ja?“, sagte Daniel.

„Kannst du mir eine Geschichte erzählen?“, fragte Omrak und errötete leicht.

„Eine Geschichte?“, sagte Daniel.

„Oder einfach reden“, sagte Omrak hastig. „Es ist nur, im Dunkeln im Dungeon zu sitzen...“

„Tut mir leid“, sagte Daniel beschämt. Natürlich fühlte sich Omrak etwas unsicher. Sie hatten die letzten fünf Tage damit verbracht, sich durch die Ebenen des Peel-Dungeons zu kämpfen, gegen schlaue Echsenkreaturen, die Fallen stellten, wegliefen und das Team anderweitig bedrängten. Als ihre Vorhut hatte Omrak am meisten unter den ständigen Scharfschützenangriffen gelitten.

„Mein Großvater hat mir einmal diese Geschichte erzählt, über die Gottheit Hanna. Kennst du sie?“ Auf Omraks Nicken hin fuhr Daniel fort. „Das war vor langer Zeit. Lange bevor Ba'al in Brad einbrach, als es noch keine Dungeons gab und der Krieg der Unsterblichen noch nicht ausgefochten worden war. Es war eine friedlichere Zeit, als Erlis’ Kinder zahlreich waren und mit ihr in ihrem Silberpalast lebten. Gut, Hanna war, und ist es immer noch, schelmisch. Anstatt zu Hause zu bleiben, schlich sie sich oft zu unserer Ebene hinunter, um mit den Tieren zu toben.

An diesem Tag fand sie ein Pferd, dessen Fell das reinste Weiß war, bis auf das Blut, das es befleckte, und die Wunden, aus denen das Blut stammte. Hanna eilte vorwärts, fasste das Pferd an der Seite und fragte es, was geschehen sei. Eine einzige Berührung an den Wunden und Hanna zog ihre Hand zurück, denn die Wunden waren vergiftet. Vergiftet mit einer Substanz, die Hanna noch nie gesehen hatte. Aber Hanna war eine Göttin, eine kleine Göttin vielleicht, aber eine Gottheit, und so schwor sie, das Pferd zu heilen.“

Gefangen in der Geschichte, vergaß Daniel, seinen Hammer abzuwischen. Stattdessen wurde er in eine einfachere Zeit zurückversetzt, als es nur seinen Großvater und ihn gab. Eine Zeit, in der das Klingeln der Spitzhacken aus den Minen erklang, das nicht enden wollende Knarren der Räder, wenn sie neues Erz herausrollten. Eine friedlichere Zeit.

„Hanna brachte Kräuter mit, die jedes Gift bei Berührung heilen konnten. Blumen, die, wenn sie zerdrückt und gemischt wurden, den Körper reinigten. Zaubersprüche, sanft gesungen, um Gifte auszutreiben. Aber nichts funktionierte, kein Kraut, keine Blume, kein Zauberspruch wirkte. In ihrer Verzweiflung durchsuchte sie den Schlamm, zog Blutegel heraus und setzte sie auf die Wunde. Diese Blutegel saugten, tranken das faulige Gift aus der Wunde und fielen zuckend zur Seite. Und trotzdem eiterte die Wunde und das Pferd starb langsam.“

„Sicherlich ist es nicht gestorben?“, sagte Omrak, den Kopf zu seinem Freund geneigt. Das war eine Geschichte, die er nicht kannte.

„Geduld, mein Freund. Die Geschichte ist noch nicht zu Ende. Als alle Hoffnung verloren schien, als das Tier am Boden lag, kam Hanna auf eine letzte, verzweifelte Idee. Sie streckte ihren eigenen Arm aus und schlitzte ihn mit ihrem Messer auf. Ihr Blut fiel und vermischte sich mit dem Gift. Schließlich, endlich, verließ das Gift das Tier, verdrängt von Hannas göttlichem Blut. Und so wurde das Pferd geheilt. Aber an diesem Tag geschah ein weiteres Wunder. Denn göttliches Blut vermischte sich mit sterblichem, und durch Hannas Opfer verwandelte sich das Pferd. Denn nun wuchs auf seinem Kopf ein einzelnes Horn, eine Facette des Göttlichen.“

„Ein Einhorn!“, rief Omrak. „Göttliche Kreaturen, allen heilig.“

„Ja, ein Einhorn“, sagte Daniel mit einem Lächeln.

„Das war eine gute Geschichte“, sagte Omrak mit einem Lächeln. „Und ich glaube, ich kann wieder sehen. Zumindest so viel, dass wir rausgehen können.“

„Gut. Freut mich, dass sie dir gefallen hat“, sagte Daniel mit einem Lächeln, während er zu seinem Freund hinüberging und ihm beim Aufstehen half. Gemeinsam verließen die beiden langsam den Dungeon. Dennoch konnte Daniel nicht umhin, sich an den letzten Teil der Geschichte zu erinnern, den Teil, bei dem Omrak ihn unterbrochen hatte. Denn die Gifte, die durch das göttliche Blut vertrieben wurden, würden sich mit den Blutegeln, die zuvor gefallen waren, vereinigen. Und zusammen würden sie mutieren und die ersten Dämonengeborenen erschaffen. Kreaturen, die einen Manastein – das Blut des Göttlichen – in ihrem Körper trugen, der ihnen Form gab. 

 

***

 

Als es später am Abend ruhiger geworden war, hatte Daniel endlich Zeit, seine Benachrichtigung zu überprüfen. Als er im Bett lag, musste er lächeln. Endlich! Er hatte endlich sein zehntes Level erreicht und Zugang zur Abenteurer-Spezialfertigkeit Inventar erhalten. Dazu musste er sich nur durch den gesamten Dungeon von Peel schleifen, den Dungeon-Champion töten und die Belohnung für den Abschluss des Dungeons erhalten. Zugegeben, er hätte seine Gabe vielleicht nicht für dieses Kind einsetzen sollen...

Mit einer schnellen Handbewegung teilte Daniel seine freien Attributpunkte zu und schob seine Gedanken beiseite. Erledigt war erledigt. Zwei auf Intelligenz, je einen auf die körperlichen Attribute. Er war schließlich immer noch ein Frontkämpfer, und während Willenskraft ihm erlaubte, den Schmerz und die Angst, die ihn heimsuchen konnten, durchzustehen, war das, was das Team mehr brauchte, regelmäßige Heilung. Das war es zum Teil, was sie im Spiel hielt.

Zufrieden mit seiner Entscheidung schnippte Daniel mit der Hand und rief seinen Charakterbildschirm auf, um ihn im Detail zu überprüfen.

 


		

				Name: Daniel Chai (Fortgeschrittener Abenteurer)

				Rasse: Mensch (männlich)

		

		
				Klasse: Abenteurer Level 10 (33 %)

				Unterklassen: Level 7 (Bergmann) (14 %)

		

		
				Leben: 296

				Ausdauer: 296

		

		
				Mana: 217

				 

		

		
				Attribute

		

		
				Stärke: 28

				Beweglichkeit: 25

		

		
				Verfassung: 31

				Intelligenz: 23

		

		
				Willenskraft: 20

				Glück: 15

		

		
				Skills

		

		
				Waffenloser Kampf: Level 3 (93/100)

				Keulen (Novize): Level 4 (37/100)

		

		
				Bogenschießen: Level 2 (88/100)

				Schild (Novize): Level 2 (64/100)

		

		
				Ausweichen: Level 9 (03/100)

				Kampf-Sinn: Level 9 (18/100)

		

		
				Wahrnehmung (Novize): Level 1 (06/100)

				Bergbau: Level 7 (78/100)

		

		
				Heilen (Novize): Level 2 (48/100)

				Kräuterkunde: Level 3 (42/100)

		

		
				Schleichen: Level 2 (29/100)

				Kochen: Level 4 (13/100)

		

		
				Singen: Level 2 (14/100)

				 

		

		
				Skillfertigkeiten

		

		
				Doppelschlag

				Schildschlag

		

		
				Perins Schlag

				Schwachstellen finden

		

		
				Kartografie (II)

				Inventar (Abenteurer Spezial)

		

		
				Zaubersprüche

		

		
				Kleine Heilung (II)

				Zeichen des Heilers (I)

		

		
				Gaben

		

		
				Berührung des Märtyrers – Der Zaubernde kann sich selbst oder andere durch Berührung und Konzentration heilen und opfert dafür einen Teil seines Lebens. Die Kosten variieren je nach Ausmaß der geheilten Verletzungen.

		

	


 

 


Kapitel 2

Das Trio zog weiter, da Peel für die Abenteurergruppe keinen Reiz mehr darstellte, nicht mehr, seit sie den Anfänger-Dungeon gemeistert hatten. Sie waren sich einig, dass sie Asins und Daniels erste Reise wiederholen und nach Silverstone gehen würden. Die große Dungeonstadt beherbergte nicht nur einen, sondern gleich zwei fortgeschrittene Dungeon – Aramis und Porthos. In Silverstone gab es zahlreiche Abenteurergilden, Zauberer und Schmiede. Alles, was sich ein Trio von eifrigen jungen Abenteurern wünschen konnte.

„Das ist eine sehr große Stadt“, sagte Omrak, seine Augen leicht glasig, während er seinen Hals ständig von einer Seite zur anderen reckte. Dreimal so groß wie Karlak war Silverstone sowohl ein wichtiger Handelsknotenpunkt als auch eine Dungeonstadt. Am Zusammenfluss dreier Hauptstraßen erbaut und durch den nahe gelegenen Fluss Arq weiter gestärkt, beherbergte die Stadt Karawanen und Händler aus dem ganzen Land. Sogar das Betreten der Stadt war einfach, man musste nur seine Abenteurerkarte zeigen, bevor man eingelassen wurde.

In unausgesprochenem Einvernehmen führten Asin und Daniel den jungen Riesen abwechselnd an seinem Ellbogen um die zahlreichen Fußgänger herum. Das Gehen in der Stadt war nichts für schwache Nerven, auch wenn Silverstone ein funktionierendes Abwassersystem hatte. Zu den Gefahren für Fußgänger gehörten zu schnell fahrende Wagen, Arbeiter und Angestellte, die tonnenschwere Lasten auf ihren Schultern trugen, und Haustiere verschiedener Art. In einer Stadt, deren Wirtschaft durch die Anwesenheit von zwei Dungeons angetrieben wurde, war die Verwendung und Haltung von Kriegshunden, wilden Echsen, Hungerkäfern und anderen, eher exotischen Haustieren nicht ungewöhnlich.

Daniel und Asin hatten das bei ihrem ersten Besuch nur vage wahrgenommen. Jetzt, als alte Hasen in der Stadt, hatten sie begonnen zu erkennen, dass es noch vieles gab, dem keiner von ihnen wirklich Beachtung geschenkt hatte. Aus der Nähe betrachtet verblasste das strahlend saubere, weiße Bild der Stadt – der weiße, isolierende Lehm, der auf Schulterhöhe mit Schmutz verschmutzt war. Ständiges Auftragen und Reinigungszauber taten wenig, um die laufende Abnutzung durch Zehntausende von Zivilisten zu stoppen, die zusammengedrängt ihr Leben lebten.

Als sie durch die Stadt liefen, rieb sich Asin die Nase, abgelenkt durch den Gestank und den ständigen Lärm. Ihre erweiterten Sinne waren nach der relativen Stille in der Wildnis wieder unter Beschuss und zwangen die Catkin, sich neu zu orientieren. So lag es an Daniel, die Führung zu übernehmen, als er die Gruppe zu dem Gasthaus führte, in dem sie einst übernachtet hatten. Leider wurde bald klar, dass es schwierig sein würde, in diesem oder einem anderen Gasthaus zu übernachten.

Immer wieder wurden sie aus einem Gasthaus geworfen, bevor sie sprechen konnten, ihre Rucksäcke und ihr von der Reise gezeichnetes Äußeres waren ein deutlicher Hinweis auf ihre Bedürfnisse. Als sie schließlich verzweifelt eine besonders verständnisvolle ältere Gastwirtin fanden, beugte sich Daniel über die Theke und fragte klagend: „Welches Turnier?“

„Oh, du armer Junge. Du hast nichts davon gewusst?“, tadelte ihn Erin, die Gastwirtin. „Vor einem Monat hat die Abenteurergilde angekündigt, dass in drei Wochen ein Turnier stattfinden wird. Artos soll in drei Monaten wiedereröffnet werden.“

„Ich habe noch nie von diesem Artos gehört“, grummelte Omrak leise.

 „Gut, du bist ziemlich jung, also ist das kein Wunder“, sagte Erin. „Das war vor dreißig Jahren der letzte Schrei. Und fünfzig davor. Und fünfzig davor. Es wird alle fünfzig Jahre eröffnet, weißt du?“

„Aber…“, sagte Daniel stirnrunzelnd, die Brauen zusammengezogen, während er nachrechnete.

„Oh ja, es ist ein großes Rätsel, warum der Dungeon jetzt eröffnet wird. Aber alle Magier sagen, dass er ganz sicher geöffnet wird, also veranstalten wir das Turnier früher. Alle fortgeschrittenen Abenteurer wurden informiert!“, zwitscherte Erin.

„Nicht fair“, sagte Asin mit einem Knurren und drehte ihre Schnurrhaare. „Fortgeschritten.“

„Oh papperlapapp. Natürlich ist es fair“, sagte Erin. „Es gibt drei Erfahrungsstufen, und jeder wird entsprechend der jeweiligen Stufe zugeteilt. Die Gilde hat sogar angekündigt, dass es dieses Jahr insgesamt sieben Plätze geben wird. Das sind zwei Plätze für fortgeschrittene Abenteurer, die gerade erst anfangen. Wie, na ja, ihr.“

Die Gruppe tauschte schnell Blicke aus, ihr Interesse war geweckt. Das waren gute Nachrichten für sie. Wenn so viel Aufhebens um einen solchen Ort gemacht wurde, mussten die Belohnungen natürlich auch gut sein. Auch wenn das Turnier ein vorübergehendes Unterbringungsproblem verursacht hatte, da Abenteurer aus dem ganzen Land zusammen mit Händlern, Alchemisten, Trainern und anderen unterstützenden Klassen, die von der Veranstaltung profitieren wollten, hierher strömten.

„Bist du sicher, dass du keinen Platz für uns hast?“, fragte Daniel und schenkte ihr seinen besten Welpenblick. Asin stieß ein leises Schnauben aus, aber Erin, die dem Charme des kleinen verlorenen Jungen verfiel, den Daniel auf ältere Frauen ausstrahlte, schmolz leicht dahin.

„Nun, ich habe einen Dachboden...“, wich Erin aus.

„Wir werden ihn nehmen.“

„Es ist ein bisschen zugig, und es wurde nicht geputzt...“

„Wir werden ihn nehmen.“

„Und ich habe kein Bettzeug...“ 

„WIR NEHMEN IHN!“, brüllte Omrak, seine Stimme versehentlich zu laut. Anstatt verlegen zu schauen, lächelte Erin den riesigen blonden Mann nur begeistert an. 

„Okay, ihr werdet ihn nehmen. Die Miete beträgt ein Silber pro Tag für jeden von euch“, sagte Erin mit einem Lächeln, während sie sich abwandte, um den Dachbodenschlüssel zu holen. „Bezahlt im Voraus.“

Die Gruppe zischte unisono, der hohe Preis raubte ihnen für eine Sekunde den Atem. Die meisten Arbeiter verdienten nur ein einziges Silber für ihre Arbeit an einem Tag. Aber dann wiederum ergab es Sinn. Die Stadt war randvoll, war größer als Karlak und hatte zwei fortgeschrittene Dungeons in sich. Natürlich war sie auch teurer.

„Kommt ihr?“, rief die kurvige Wirtin, die Hand auf dem Treppengeländer, als die drei Abenteurer langsam zur Besinnung kamen. Mit einem schnellen Kopfschütteln schnappte sich das Trio ihre Taschen und folgte ihr nach oben. Das Trio hatte zwar Zugriff auf die Abenteurer-Klassenfertigkeit Inventar, aber diese war immer noch stark eingeschränkt und konnte nicht all ihre Habseligkeiten aufnehmen. Zumindest nicht auf dem Niveau, das sie im Moment hatten.

Stunden später standen sie auf dem frisch gereinigten Dachboden, ihre Schlafsäcke auf frischem Stroh ausgebreitet, ein kleiner Haufen mit den Habseligkeiten des Gasthauses in einer Ecke und ein größerer Haufen Gerümpel neben der Falltür. Asin stand in der Ecke mit einem frisch herbeigeschafften Topf Wasser, einer Bürste und einem Handtuch und putzte sich eifrig das Fell. Omrak stand an der Falltür und hielt Daniel die Arme hin, um ihm das nächste Stück Gerümpel zu reichen, welches der Riese wegtragen sollte.

„Ich werde zurückkommen!“, grunzte Omrak, als er die zerbrochene und halb verrottete Truhe in beide Hände hob.

„Ich werde hier sein. Und frag Erin nach dem Abendessen!“, rief Daniel. So hatte sich Daniel seinen ersten Tag zurück in Silverstone nicht vorgestellt. Aber als er sich umdrehte und die nun saubere Behausung begutachtete, betrachtete er es als anständig verbracht. Wenigstens hatten sie, im Gegensatz zu so vielen anderen, einen Platz zum Ausruhen.

Und morgen hatten sie einen Dungeon zu bewältigen!

 

***

 

„Was soll das heißen, wir dürfen nicht in den Dungeon?“, fragte Daniel und verschluckte sich fast an seinen Worten.

„Dein Gildenausweis ist für Silverstone ungültig“, sagte die Wache am Eingang des Dungeons; er klang gelangweilt.

„Aber ich habe ihn in Karlak aktualisiert!“, protestierte Daniel. „Und ich habe diesen Dungeon schon einmal betreten!“

„Du wurdest zwar von einem registrierten Mitglied gebracht, aber du selbst bist nicht qualifiziert. Du musst die Abenteurergilde besuchen und deine Einstufung erhalten. Das hier ist Silverstone“, betonte die Wache, fast so, als könnte allein der Name den Unterschied zwischen ihrer großen Stadt und einer kleinen Anfänger-Dungeon-Stadt wie Karlak unterstreichen.

Daniel seufzte und gab es schließlich auf, die Wache davon zu überzeugen, sie hereinzulassen. Er murmelte etwas vor sich hin und führte seine Freunde zur Gildenhalle. Es schien, als hätte das Leben eines fortgeschrittenen Abenteurers wesentlich mehr Regeln, als er erwartet hatte. Nach weiterem Nachdenken nickte Daniel zustimmend mit dem Kopf. Da der Unterschied zwischen der Fortgeschrittenen- und der Meisterklasse so groß war, ergab es Sinn, dass die Gilde die Abenteurer stärker kategorisieren wollte. Es ergab sogar Sinn, warum Anfänger-Abenteurer im Allgemeinen nicht in diese Kategorie aufgenommen wurden – viele Anfänger-Abenteurer kamen nie über diesen Rang hinaus. Viele kamen nicht einmal über die ersten paar Ebenen eines Anfänger-Dungeons hinaus, da sie die Gefahr und Gewalt dieses Lebensstils als zu groß für ihre körperliche Verfassung empfanden. Es ist besser, die Entwicklung auf diejenigen zu konzentrieren, die sich wirklich weiterentwickeln wollen.

Da sie schon viele Male in der Gildenhalle von Silverstone gewesen waren, waren weder Asin noch Daniel von dem Anblick, der sie begrüßte, schockiert. Doch für Omrak, der immer noch mit der Größe der Stadt zu kämpfen hatte, war die üppige und prächtige Halle eine Offenbarung. Obwohl der Nordländer schon wusste, dass das Abenteurerdasein ein einträgliches Geschäft war, verstand er zum ersten Mal konkret die Reichweite und den Reichtum, über den die Gilde verfügen konnte.

Die Gildenhalle von Silverstone war ein dreistöckiges Gebäude, das zwei normale Bauplätze einnahm, mit zwei separaten, massiven Eingängen und einem eingezäunten Hof für das Training, der hinter der Halle selbst angelegt war. Wenn man bedenkt, dass die Halle mitten in der Stadt gebaut wurde, verstand sogar der ungehobelte Nordländer, dass eine solche Nutzung von Land teuer war. Das Gebäude selbst lag oberhalb des Bodens, mit breiten, geländerlosen Treppen, die zu den beiden Eingängen führten. Das Gebäude selbst war, wie viele andere auch, mit dem gleichen weißen Lehm verkleidet, der die Menschen im Inneren isolierte. Im Gegensatz zu anderen Gebäuden schimmerten jedoch in regelmäßigen Abständen Verzauberungsrunen über das Gebäude, die dafür sorgten, dass der Lehm und das Gebäude selbst sowohl geschützt als auch sauber waren. Dadurch stach die gesamte Gilde in dieser überfüllten Stadt noch mehr hervor. Schon früh am Morgen strömten Abenteurer in rasantem Tempo aus den Eingängen, viele von ihnen voll bewaffnet und gepanzert, während geschäftstüchtige Händler ihre Waren und Dienstleistungen feilboten.

„Komm schon“, drängte Daniel Omrak und riss den blonden Mann aus seiner Trance. Omrak nickte entschlossen und folgte den beiden schnell. 

„Warum gibt es zwei Eingänge?“, fragte Omrak. Der scharfsinnige Nordländer hatte bereits bemerkt, dass ein Eingang weniger beliebt war. Viele der Abenteurer, die durch diese Türen gingen, waren sowohl weniger teuer gekleidet als auch weniger gut ausgerüstet und trugen oft leichtere Rüstungen als die Abenteurer, die durch den beliebteren Eingang gingen.

„Quests und Dungeons. Wir sind auf dem Weg zum Eingang des Dungeons“, erklärte Daniel seinem Freund.

„Ah! Ich erinnere mich, dass Heldin Asin und Held Daniel von ihren herausragenden Taten in Silverstone sprachen!“, sagte Omrak krähend.

„Ja, hervorragend“, sagte Daniel, und sein Gesicht wurde etwas leer, als er sich an einen besonders denkwürdigen Vorfall mit einem Alchemisten erinnerte. Nie wieder würden sie Versuchskaninchen sein.

Im Inneren der Gildenhalle führte eine lange Schlange zu einer vertrauten Szene. Unabhängig von der Größe und dem Standort schienen Abenteurergilden immer gleich auszusehen und sich gleich anzufühlen. Eine einzige Schlange, die zu Tischen oder Schaltern führte, an denen gestresste Gildenangestellte auf die Abenteurer warteten, um Beute und Manasteine entgegenzunehmen. Über den Schreibern standen die Verwalter, die sich um mögliche Probleme kümmerten, seltene Beutestücke begutachteten und im Zweifelsfall die Preise für Manasteine bestätigten. Darüber hing ein großes Schild, das den aktuellen Kaufpreis für die gängigsten Beutestücke und Manasteine anzeigte.

In der Schlange stehend, schaute sich das Trio neugierig um und versuchte, neues Wissen aufzusaugen. Für die Neulinge gab es eine beträchtliche Anzahl von Dingen zu überprüfen und zu lernen. Die Art der Waffen, die üblicherweise verwendet werden, zeigte sowohl die Art der Dungeon-Umgebungen und Monster, die sie treffen könnten, als auch die Spezialisierungen der Trainer in der Stadt selbst. 

Das Schwert war, wie immer, eine beliebte Waffe, obwohl Daniel eine überdurchschnittlich hohe Anzahl von Personen bemerkte, die Streitkolben und Hammer trugen. Es gab sogar ein paar Abenteurer, die solche stumpfen Waffen als Sekundärwaffen trugen. Das bedeutete wahrscheinlich, dass es entweder eine übermäßige Menge an Skeletten oder schwer gepanzerten Monstern gab. Im Gegensatz zu Karlak wurden kürzere Piken, Quartierstäbe und Speere von einigen Gruppen getragen, ein Hinweis darauf, dass enge und oft beengte Quartiere unwahrscheinlich waren – zumindest in einem der Dungeons. Schließlich hatten alle Gruppen mindestens eine, wenn nicht mehrere Fernkampfwaffen. Nach Asins und Daniels Erfahrung war das wahrscheinlich, um mit den fliegenden Kobolden und anderen weitreichenden und fliegenden Monstern fertig zu werden. 

Auch die Rüstung erzählte ihre eigene Geschichte. Kein einziger Abenteurer in Sicht war ohne eine Art von Rüstung, sei es leichteres und beweglicheres unbehandeltes Leder oder ein Kettenhemd oder sperrige und schwerere Verteidigungsausrüstung wie Daniels Plattenrüstung. Daniel bemerkte abwesend, dass selbst hier sein kompletter Satz Eisenplatten selten war, da die meisten Abenteurer entweder leichtere Kost bevorzugten oder zu vollen Stahlplatten übergegangen waren. Dennoch zeigte die überwältigende Präsenz solcher Rüstungsteile die größere Gefahr, die von diesen Dungeons ausging.

Asin hingegen war die Erste, der das Vorherrschen von verzauberter Ausrüstung bemerkte. Im Gegensatz zu den Anfänger-Dungeons, wo die meisten Abenteurer höchstens ein Stück verzauberte Ausrüstung hatten, trugen die Abenteurer in diesem Gebäude oft mehrere Ausrüstungsgegenstände. Am häufigsten sah man eine Art Accessoire, Schutzausrüstung und eine verzauberte Waffe. Omrak, der keine solche Ausrüstung trug, war ein ungewöhnlicher Anblick, dessen Anwesenheit seine Neuheit unterstrich.

Die Zusammensetzung der Teams war als Indikator weniger nützlich. Schließlich konnten Teams verletzte, kranke oder anderweitig unpässliche Mitglieder haben, die nicht in der Gildenhalle anwesend waren. Nur wenige Teams hatten den Luxus, einen Heiler zur Verfügung zu haben, und mussten daher entweder mit Schmerzen und Verletzungen weiterkämpfen, kostbare und teure Heiltränke verwenden oder ohne dieses Mitglied auskommen. Außerdem wurde nicht jedes Teammitglied für den Verkauf von Manasteinen und Beute benötigt. Da die meisten Abenteurer eine genaue Vorstellung vom Wert der gesammelten Waren hatten – und das damit verbundene Vertrauen, das das gegenseitige Beschützen mit sich brachte –, war es üblich, die Einnahmen später in einer bequemeren Umgebung zu verteilen.

Insofern war es für Daniel keine Überraschung, als er Teams von zwei, drei oder sieben Personen sah, die in der Reihe oder davor standen. Dennoch konnte man ein paar Dinge feststellen. Die Zusammensetzung der Abenteurer in Silverstone war vielfältiger als in Karlak. Fernkampfwaffen, Stangenwaffen und Schwertkämpfer waren weit verbreitet, aber auch leichter gekleidete Abenteurer, von denen viele deutlich weniger muskulös zu sein schienen als ihre Landsmänner. Es handelte sich um sich schnell bewegliche Kämpfer wie Asin oder möglicherweise um Zauberwirker oder ihresgleichen – Individuen, die sich die Macht von Erlis direkt zunutze machten. Doch wie die meisten Dinge, die mit Magie zu tun hatten, waren sie selten. Selbst in der höhlenartigen Halle der Gilde konnte Daniel nur etwa ein Dutzend solcher Individuen ausmachen.

Die Beute, die diese Abenteurer mit sich führten, erzählte ihre eigene Geschichte. Während Manasteine weiterhin die Haupteinnahmequelle für die meisten Abenteurer im Dungeon waren, konnten auch Beutestücke erscheinen. Manchmal waren diese Beutestücke nutzlos – man denke da an die Koboldschäfte von Karlak –, aber wie die Rudelratten, die sie waren, brachten die Abenteurer oft alles mit, was sie auch nur für halbwegs profitabel hielten. Und so sahen sie vor ihren Augen Teppichrollen, Obsidianklemmen, klebrige Eiersäcke und sogar einen lebenden Fisch auf den Beutetischen liegen. Die Schreiber, an solche Szenen gewöhnt, zuckten nicht einmal mit der Wimper und riefen nur bei einigen wenigen Gelegenheiten um Hilfe bei der Bewertung.

Das Letzte, was dem Trio auffiel, war die Menge an Gildenabzeichen. Einige waren Abzeichen, mit denen Asin und Daniel ein wenig Erfahrung hatten – der Kranz aus roten Rosen für die Red Roses, ein einfaches grünes Rotkehlchen auf blauem Hintergrund, die verschnörkelten Abzeichen der Burning Fields – aber es gab mehr, viel mehr. Die Abzeichen waren alle einfach, leicht zu merken und zu verarbeiten. Ein Totenkopf mit gekreuztem Schwert und Streitkolben, ein einzelnes Paar Katzenaugen, violette Flammen auf einem schwarzen Feld, sieben einfache Steine. Es waren so viele, dass es eher eine Überraschung war, einen Abenteurer ohne Gildenabzeichen zu sehen, als umgekehrt.

„Der Nächste!“ Die Stimme des Schreibers unterbrach Daniels Überlegungen. Gemeinsam eilten die drei Abenteurer nach vorne zu dem wartenden Bürokraten.

„Ja?“, sagte der Beamte ungeduldig.

„Wir sind neue fortgeschrittene Abenteurer. Haben gerade Peel und Karlak verlassen. Müssen wir registriert werden?“

„Registriert und geprüft“, sagte der Schreiber. „Hand auf den Ball. Ein Goldstück Registrierungsgebühr. Du bekommst dein Prüfkit, sobald du bezahlt hast. Geh durch die Hintertür zum Trainingsfeld und gib ihn Seth.“

Widerwillig übergab Daniel das Goldstück und sah zu, wie die Kristallkugel aufleuchtete und ihn für sein neues Zuhause, die Abenteurergilde in Silverstone, registrierte. 

„Wer ist Seth?“

„Der Mann hinter dem Tisch“, schnaubte der Schreiber, schob die Goldmünze beiseite und reichte ein einfaches Holzbrett, auf dem eine Waage abgebildet war. „Der Nächste!“

Daniel hielt inne, unsicher für einen Moment, aber er trat zur Seite, als der Beamte ihm einen ungeduldigen Blick zuwarf. Asin trat schnell vor, flüsterte das Wort „Dasselbe“ und erhielt die gleiche Behandlung. Anstatt sich an den Tisch zu drängen, ging Daniel zur Hintertür, um auf seine Freunde zu warten.

 

***

 

„Neulinge unter den Abenteurern, was? Wir können das auf zwei Arten machen“, sagte Seth, als das Trio ihm ihre Prüfkits anbot. Jetzt, wo sie hier waren, war es offensichtlich, warum der Schreiber der Meinung war, dass die Erklärung, wer Seth war, keiner weiteren Worte bedurfte. Er war der einzige Schreiber im hinteren Bereich und als Schildkrötenkind extrem auffällig.

„Zwei Arten?“, fragte Omrak. „Ich will keine Almosen.“

„Nordländer, nicht wahr?“, sagte Seth mit einem Rollen seiner riesigen Augen. „Hier werden keine Almosen verteilt. Wir sind die Gilde der Silverstone-Abenteurer. Nein, die erste Art ist einfach. Ich zeichne euch als rote, fortgeschrittene Abenteurer aus, und ihr könnt sofort mit dem Erforschen beginnen.“

„Rot?“, fragte Daniel, Asin nickte leise hinter ihm.

„Rot ist die niedrigste Form. Wir benutzen ein Farbsystem, um die Abenteurer zu kategorisieren. Es gibt Rot, Orange, Gelb, Grün, Blau und Weiß. Ihr könnt auf zwei Arten in eurer Farbstufe aufsteigen. Entweder erreicht ihr das nötige Level im Dungeon – die Dungeon-Level-Standards sind jeweils im Foyer des Dungeons ausgehängt – oder ihr kommt zur Prüfung hierher zurück. Das ist Option zwei“, sagte Seth.

„Prüfung?“, fragte Omrak und neigte seinen Kopf in Richtung der Trainingsfelder. Seine Augen funkelten schon bei dem Gedanken, sich selbst zu testen. 

„Prüfung“, sagte Seth. „Dafür ist das Goldstück gedacht. Aber um den Test richtig durchzuführen, müssen wir euch informieren, dass ihr euch verletzen könnt. Faire Warnung.“

„Das ist wenig besorgniserregend“, sagte Omrak, eine Hand über dem Kopf, während er seine Armmuskeln anspannte. „Held Daniel ist ein mächtiger Heiler.“

„Heiler, was?“, fragte Seth und reckte seinen langen Hals, um Daniel mit plötzlichem Interesse anzustarren. „Nun, das ändert die Sache. Je nach deinen Zaubersprüchen könnten wir dich sofort in den gelben Rang hochstufen!“

Daniel stöhnte innerlich auf, während Asin viel direkter war, als sie Omrak mit ihrer Klaue stieß und ihn anglotzte. Der Teenager war bereits gewarnt worden, nicht über Daniels Fähigkeiten zu sprechen. Da Magieanwender selten waren und insbesondere Heiler extrem gefragt waren, hatte Daniel bereits die Machtspielchen und die Mittel, die die Gilden einsetzen würden, um einen Heiler zu bekommen, erlebt. Trotzdem war die Katze aus dem Sack.

„Ich bin nicht gerade ein Heiler. Ich habe ein paar Heilzauber, aber nicht die Klasse“, sagte Daniel und korrigierte das Missverständnis.

„Welche Zaubersprüche?“, sagte Seth, wobei etwas von seinem anfänglichen Enthusiasmus nachließ.

„Kleine Heilung II und Zeichen des Heilers“, berichtete Daniel.

„Und dein Level?“

„Zehn.“

„Wirklich?“, sagte Seth, nun leicht überrascht. „Und du hast einen Anfänger-Dungeon gesäubert?“

„Das habe ich“, sagte Daniel und deutete auf seine Freunde. Omrak, dem dieses Gespräch zu langweilig geworden war, war zum Trainingsgelände gewandert, wo er lautstark seine Absicht verkündete, die Prüfung für die Fortgeschrittenenklasse abzulegen. Ein paar Abenteurer, die auf dem Gelände trainierten, warfen dem großen Nordländer wütende Blicke zu, als er stolz damit prahlte. Nur wusste Daniel, dass Omraks Lautstärke nichts mit Stolz oder dem Wunsch, seine Taten öffentlich zu verkünden, zu tun hatte, sondern mit langen Jahren des Lebens auf kargen, windgepeitschten Bergen. Asin war Omrak gefolgt, wahrscheinlich ebenso sehr aus Neugierde wie aus dem echten Wunsch, sich selbst zu testen. „Ich habe Karlak tatsächlich mit ihnen abgeschlossen. Und Peel haben wir auch gerade abgeschlossen.“

„Ah, gutes Team also“, nickte Seth. „Gut, du hast vielleicht nicht die gleiche Anzahl an Zaubern, und du bist ein bisschen unterlevelig, aber ich denke, hmm... Ich könnte dir wahrscheinlich Orange anbieten. Wenn du mehr willst, müsstest du einen Test machen.“

„Orange“, murmelte Daniel. „Kann ich darüber nachdenken?“

„Sicher. Es ist deine Entscheidung“, sagte Seth, als er Daniel wegwinkte. Daniel nickte dankend und ging hinüber, um seinen Freunden zuzusehen, wobei er nicht vergaß, einen Schluck aus seiner Feldflasche zu nehmen. 

Die beiden Neulinge begannen bereits, auf Herz und Nieren geprüft zu werden. Auf einem eingezäunten, schmutzigen Sparringplatz stand Omrak einem Monster von Nahkämpfer gegenüber, einem Typen, der so groß war, dass es den blonden Nordländer wie einen Durchschnittsmenschen aussehen ließ. Mit einem langen, mit Stahl umwickelten Stock versuchte Omraks Gegner, den Nordländer in den Boden zu prügeln. Jeder Schlag zwischen den beiden war so heftig, dass die Angriffe über den Hof schallten und Omrak kaum in der Lage war, unter dem Ansturm stehen zu bleiben. Doch egal, wie schnell oder wie hart sein Gegner zuschlug, Omrak schaffte es immer, sein Schwert rechtzeitig zum Blocken in Position zu bringen.

In einer anderen Ecke lief Asin einen Hindernisparcours mit gespannten Seilen, tiefen Gruben, schwankenden Seilbrücken und drehenden Steinen. Die ganze Zeit über musste Asin Ziele angreifen – wenn sie das nicht tat, wurde die Catkin von der Aufsichtsperson, die am Rande des Parcours entlanglief, angegriffen.

„Schließt du dich uns an?“ Die Sprecherin war eine ältere Frau in ihren Vierzigern, die eine Augenklappe über einem Auge trug und in eine enge Ledertunika gekleidet war, die die einschüchternde Anzahl von Muskeln, die ihren Körper bedeckten, zur Schau stellte. Als sie bemerkte, dass Daniels Aufmerksamkeit auf sie gerichtet war, reichte sie ihm die Hand. „Angie.“

„Daniel“, antwortete er und schüttelte ihre Hand. 

„Und, wirst du?“

„Ich beobachte nur für den Moment.“

„Wirklich. Du lässt dir also von einem Bürokraten vorschreiben, wie stark du bist?“

Daniel lächelte über die Herausforderung in Angies Stimme. „Scheint so, als wäre ich genauso stark, wie ich bin, ob ich den Test mache oder nicht. Der einzige Unterschied könnte die Farbe meiner Bezeichnung sein.“

„Har“, lachte Angie und klopfte sich vergnügt auf den Oberschenkel. „Das ist eine ziemlich reife Sicht der Dinge. Erstaunlich für jemanden, der so jung ist.“

„Ich bin nicht so jung“, protestierte Daniel. Leider waren Menschen mit seiner eigenen ethnischen Abstammung in Brad selten, was oft dazu führte, dass er fälschlicherweise für jünger gehalten wurde, als er war.

„Für mich sind das die meisten von euch Kindern“, sagte Angie und kicherte. „Aber in einem Punkt irrst du dich. Wenn ihr den Test macht, werdet ihr garantiert etwas lernen. Es könnte dir sogar das Leben retten.“

„Oh?“, sagte Daniel, fasziniert. „Was?“

„Nun, wenn ich es dir sagen würde, was wäre dann der Sinn des Tests?“, sagte Angie mit einem Lächeln. Nach einem Moment ging Daniel schließlich auf ihre Bitte ein.

„Guter Mann. Komm schon.“ Angie zeigte auf einen leeren Sparringring und rollte mit den Schultern, als sie den Ring betrat.

„Warte. Ich kämpfe mit dir?“

„Gibt es ein Problem?“, fragte Angie, und die drohende Miene der einäugigen Dame ließ Daniel plötzlich schlucken und den Kopf schütteln. Er hatte sowieso nie Probleme, wenn, dann waren es nur Überraschungen. Als sie ihn anglotzte, eilte Daniel schnell nach vorne, während er seinen Hammer und Schild vom Rücken zog. Er begann bereits, seine Entscheidung zu bereuen.

 

***

 

„Aufgeben!“, krächzte Daniel laut und spuckte den Sand aus, der in seinen Mund gelangt war. Die Beine über seinen Rücken gespreizt, hatte Angie seinen Waffenarm hinter seinem Rücken hochgedrückt, während sie seinen Körper in den Sand presste, ihr Gewicht drückte auf den Rücken des jüngeren Mannes.

„Achtzehn Sekunden“, sagte einer der Umstehenden lakonisch. „Du hast es schlimmer gemacht als beim letzten Mal.“

„Denk daran, klopf einfach auf meinen Körper, wenn du nicht sprechen kannst“, erinnerte Angie Daniel, während sie von ihm abstieg und ihm auf die Beine half.

„Bist du sicher, dass das der Test ist?“, beschwerte sich Daniel, während er seine Schulter drehte, um den Schmerz darin zu beseitigen. Schon jetzt konnte Daniel die zahlreichen blauen Flecken spüren, die seinen Körper bedeckten. Die Plattenrüstung schützte zwar vor Stößen und Schlägen, aber sie war auch brutal unangenehm, wenn er hinfiel und sich die Kanten bei jeder Landung in seinen Körper gruben und blaue Flecken verursachten. Und sie schützte auch nicht davor, dass Angie seinen Körper wie eine Strohpuppe verdrehte und zerrte.

„Das ist mein Test“, sagte Angie mit einem Lächeln. „Noch einmal?“

Daniel starrte Angie an und fragte sich, wie oft er noch auf den Boden geworfen werden würde. Bei dem breiten, sadistischen Grinsen konnte Daniel nur seufzen. Es schien, als wäre die Antwort „eine Menge“. Trotzdem bückte sich Daniel, um seine Waffen aufzuheben, und nahm wieder seine Kampfhaltung ein. Wenn es eine Sache gab, die Daniel hatte, dann war es seine Sturheit. Entweder man entwickelte als Bergmann eine sture Ader oder man verließ die Klasse. Unter der Erde zerbrachen die Schwachen und Zögerlichen.

 

***

 

„Kleine Heilung“, flüsterte Daniel unter seinem Atem und nutzte die stimmliche Komponente, um seinen schwimmenden Geist zu fokussieren. Nachdem er sich auf die Knie gerollt hatte, musste Daniel innehalten, denn die Welt brauste in seinen Ohren wie das Meer an einem windigen Tag.

Die leichte Wärme des Manas, das seinen Körper verließ, und der kalte, heilende Druck seines Zaubers, der eine Sekunde später in ihn eindrang, halfen ihm, sich zu konzentrieren. Er fühlte, wie sich etwas verschob, ein leichtes Knacken in seinen Ohren, als sich die Trübung in seinen Gedanken auflöste. Gehirnerschütterung. Ich habe eine Gehirnerschütterung.

„Oh Scheiße, habe ich dich zu hart geworfen?“, sagte Angie und bückte sich. „Mist, die werden mich wieder anmeckern...“

„Ich... komme schon klar. Ich heile mich einfach selbst“, krächzte Daniel, der noch immer nicht realisiert hatte, dass er laut gesprochen hatte. Khy'ras Stimme kam zu ihm und erinnerte ihn.

„Verwende niemals einen Heilzauber bei einer Hirnverletzung, wenn du die Wahl hast. Die Wahrscheinlichkeit, dass die Verletzung dauerhaft wird, ist extrem hoch. Unsere Zaubersprüche sind kein Ersatz für tatsächliche Heilung, selbst das Zeichen des Heilers beschleunigt den Heilungsprozess zu sehr. Es ist besser, sich die Zeit zu nehmen, die Wunde richtig zu behandeln und sie natürlich heilen zu lassen“, hatte Khy'ra in einem ihrer Gespräche gesagt, nach einem besonders langen Abend in der freien Klinik, die sie zusammen in Karlak betrieben hatten. Der nächste Teil war der, an den sich Daniel deutlich erinnerte, denn in ihrer Stimme lag eine leichte Ungläubigkeit, eine Ehrfurcht, die sie für seine Gabe empfunden hatte. „Deine Gabe aber, die sollte in Ordnung sein. Nach dem, was du mir erzählt hast, kannst du spüren, was falsch ist, und es direkt beheben.“

Seine Gabe. Wieder sah Daniel in sein Inneres und fand die Stelle, an der seine Gabe lebte. Er zog daran, konzentrierte sich auf seinen Geist, auf seine Verletzung. Wie Khy'ra angedeutet hatte, „fühlte“ er das Falsche, die Prellungen und Verletzungen, die beginnende Entzündung, weil er so oft umgeworfen worden war. Es bedurfte nur der leichtesten Stöße, der kleinsten Anwendung von Wärme, um den Schaden zu vertreiben, seinen Geist zu klären. 

„Wäre schön, ein Heiler zu sein. Wenn wir einen Heiler hätten, müsste ich nicht...“ Angie verstummte und schüttelte ihre Gedanken sichtlich ab. „Bist du schon fertig?“

„Ich brauche nur ein bisschen mehr Zeit“, sagte Daniel leise und konzentrierte sich wieder, während er sein Mana herbeirief für Zeichen des Heilers, ein Heilungszauber, der seine Regeneration beschleunigte und seinem Körper erlaubte, die zahlreichen anderen Verletzungen zu heilen, die sich im Laufe des Kampfes angesammelt hatten. Sogar der kleine Schaden, den er in seinem Kopf durch die Gabe nicht beseitigt hatte, würde durch diesen großflächigen Zauber behoben werden. 

„Gut, wir sind fertig. Ich bin beeindruckt. Siebzehn Mal. Die meisten geben nach dem elften Mal auf“, sagte Angie. „Als ob irgendwie die Zahl zehn die richtige Zahl wäre, die sie schlagen müssten, um als taff zu gelten.“

Daniel lachte leicht, als er langsam auf die Füße kletterte. Angie hatte es mit Schild und Streitkolben bewaffnet jedes der siebzehn Male mit ihm aufgenommen, und jedes Mal hatte sie ihn auf den Rücken gelegt, bevor sie seinen angreifenden Arm mit vollendeter Leichtigkeit packte und kontrollierte. Sie war ausgewichen, gesprungen, hatte zugeschlagen und war über ihn geklettert wie ein besonders anhänglicher Affe, immer einen Schritt vor Daniel. Bei all den siebzehn Malen hatte Daniel nur eines gelernt – sich nicht von ihr anfassen zu lassen. Denn in dem Moment, in dem sie ihre Hände an ihm hatte, war der Kampf vorbei.

„Was war das?“, fragte Daniel, als die beiden die Arena verließen, um einer anderen Gruppe den Vortritt zu lassen. Als Daniel an den wartenden Abenteurern vorbeikam, klopften ihm Hände auf die Schulter, um ihm zu gratulieren. Auch stimmliche Ermutigung wurde hinzugefügt, obwohl auch ein Hauch von schadenfroher Belustigung mitschwang. Daniel spürte, dass es vielleicht die Art war, die der Riese empfand, wenn er sah, dass ein weiterer Sieg auf der Liste stand.

„Lopak“, sagte Angie. „Das ist ein Kampfstil, in dem ich als Kind ausgebildet wurde. Er konzentriert sich darauf, die Gliedmaßen und den Körper des Gegners zu kontrollieren, um ihn zu besiegen.“

„Aber es ist doch viel gefährlicher...“ Daniel unterbrach sich und blickte auf seinen Schild und seinen Streitkolben, die in ihrem Kampf kaum von Nutzen gewesen waren.

„Har! Natürlich ist es das. Ich empfehle dir nicht, deine Waffen wegzugeben. Nur, dass es sich lohnt, zu wissen, was zu tun ist, wenn der Gegner zu nah ist, als dass du sie führen könntest“, sagte Angie mit einem Nicken. „Du wärst überrascht, wie oft dich so ein kleines Wissen retten kann.“

Jetzt, da er nicht mehr auf sein eigenes Leiden konzentriert war, bemerkte Daniel, dass Omrak gerade allen seine Kraft vorführte, indem er in einer Ecke einen Zirkel aus Hebe-, Zug- und Trageübungen durchlief. Daniels erfahrene Augen erkannten, dass Omrak den Kampf nicht unbeschadet überstanden hatte und seine Bewegungen etwas steifer waren als sonst. In einer anderen Ecke machte Asin Sparring mit Omraks früherem Gegner. Obwohl Sparring vielleicht das falsche Wort war, da Asin durch die Arena rannte, ihre Messer warf und auf andere Weise den Abenteurer bedrängte, der versuchte, sie zu fangen. 

„Deine Freunde machen sich gut“, sagte Angie, die sah, wohin Daniels Aufmerksamkeit gelenkt worden war. „Noch seid ihr alle Rot, aber in ein paar Wochen könntet ihr euch für Orange qualifizieren. Wenn deine Catkin noch ein paar verzauberte Teile hätte, vielleicht sogar schon jetzt.“

Daniel nickte bei ihren Worten. Asin war ohne Zweifel die Schnellste und Wendigste in der Gruppe. Sie schien auch einen sechsten Sinn dafür zu haben, woher Angriffe kommen würden, eine Tatsache, die Daniel und Omrak in ihren Sparringsitzungen frustrierte. Wäre da nicht die Tatsache, dass sie Schwierigkeiten hatte, andere zu verletzen, würde Daniel sie zweifellos für die gefährlichste der Gruppe halten.

„Na, worauf wartest du denn noch?“, sagte Angie, klopfte Daniel auf den Rücken und deutete auf den Hindernisparcours. „Du bist noch nicht fertig.“

„Aber...“ 

„Kein Aber. Kein Herumwarten, bis deine Heilung beendet ist“, sagte Angie mit einem Schnauben. „Man hat nicht immer den Luxus, sich im Dungeon zu heilen.“

Stöhnend schritt Daniel zum Hindernisparcours hinüber, ein Gefühl des Grauens durchzog ihn bereits. Er hasste Hindernisparcours. Wenigstens, so tröstete er sich, waren sie nicht so schlimm wie Rätselräume. Rätseldungeons konnten mit Ba'al zur Hölle fahren.

 

***

 

Stunden später starrte das Trio auf die einfache rote Hülle, die nun ihre Gildenkarten bedeckte. Die anderen Abenteurer nannten es ein Abzeichen, aber in Wirklichkeit war es eine einfache Stoffhülle, in der ihre Karten aufbewahrt wurden. Eine physische Erinnerung für die Welt, dass die Gruppe nicht nur fortgeschrittene Abenteurer waren, sondern auch die niedrigsten der niedrigen in dieser Gruppe.

Trotzdem musste das Trio grinsen, als sie zurück zu ihrem Dachboden in der Einsamen Kerze schritten. Es mag nicht viel gewesen sein, aber jetzt hatten sie ein Ziel. Und die Möglichkeit, am nächsten Tag den Dungeon zu betreten.

 

***

 

Später am Abend fand sich Daniel in einer Ecke sitzend wieder, eine Kerze war die einzige Beleuchtung, während er akribisch an dem Brief vor ihm arbeitete.

 

Liebe Khy'ra,

 

wir sind jetzt in Silverstone. Wir haben endlich den Peel-Dungeon geschafft, und ich habe Level 10 erreicht! Jetzt habe ich das Level, das zu meinem Status als fortgeschrittener Abenteurer passt. Die Stadt ist, wie bereits erwähnt, sehr groß. Omrak lief den ganzen Tag mit großen Augen durch die Gegend. Es war eigentlich ganz lustig, auch wenn wir ein paar Taschendiebe abwehren mussten. Ich bin mir nicht sicher, ob er es bemerkt hat.

Wir wohnen derzeit in der Einsamen Kerze. Die Gastwirtin ist nett; sie erinnert mich sehr an Elise. Grüße sie bitte von mir, ebenso wie Litzburn und Liev.

Apropos Liev, wieso wusste ich nicht, dass er der Gildenmeister ist? Ging das nur mir so? Er hat sich nie aufgespielt; ich dachte nur, er sei ein älterer Angestellter. Ich glaube nicht, dass ich so mit ihm gesprochen hätte, wenn ich es gewusst hätte. 

In Silverstone hat die Abenteurergilde ein Trainingsgelände, das mit alten Abenteurern besetzt ist. Ich habe heute eine sehr seltsame Frau getroffen, die mich immer wieder zu Boden zwang für unsere Tests. Ich bin jetzt offiziell ein Abenteurer Level Orange der Fortgeschrittenen-Klasse. Sie wollten mir den gelben Rang wegen meiner Heilungszauber geben, aber ich habe abgelehnt. Es fühlt sich ein bisschen falsch an, nur weil ich ein bisschen Wissen darüber habe. Es fühlt sich unverdient an.

Ich weiß, du hast mich immer wieder davor gewarnt, wie nützlich Heilen ist. Wie wichtig es ist. Aber es kommt mir einfach seltsam vor. Das Heilen zu lernen, sogar das Zeichen des Heilers von dir, fühlte sich nie verdient an.

Es tut mir leid. Du hast wahrscheinlich schon genug von mir gehört. Ich vermisse dich. Ich hoffe, die Dinge laufen gut. Grüß alle von mir.

 

In Liebe

Daniel 

 

Daniel starrte auf das, was er geschrieben hatte, und musste eine Grimasse ziehen. Es hörte sich an, als würde er jammern. Aber Papier war teuer und was er geschrieben hatte, war die Wahrheit. Khy'ra wusste es sowieso besser, sein Gejammer, seine Beschwerden zu ignorieren. Er war sicher, dass sie zwischen den Zeilen lesen würde. 

 


Kapitel 3

Morgen. Es würde ein herrlicher Morgen werden, dachte Omrak, als er leichtfüßig vor der Einsamen Kerze auf und ab hüpfte. Wie immer waren sowohl Asin als auch Daniel langsam und ließen sich Zeit, das Gebäude zu verlassen, weil, nun ja, weil sie so waren. Omrak wäre frustriert, wenn es nicht so viel zu sehen gäbe!

Selbst am Morgen, so früh und so regnerisch wie es war, war in Silverstone viel los. In den letzten fünf Minuten war sich Omrak sicher, dass er mehr Menschen gesehen hatte – mehr verschiedene Menschen –, als es in seinem ganzen Dorf gab. Da waren der Bäcker und sein Gehilfe, die hart daran arbeiteten, das sehr gefragte frische, ungesäuerte Brot herzustellen. Sie machten sogar diese leckeren süßen Brötchen, die fast so schnell verkauft wurden, wie sie aus dem Ofen kamen, zu einem unverschämten Preis von zehn Kupfer. 

Die Straße hinunter kamen Bauern und Arbeiter aus dem nahe gelegenen Dorf, die ihre Produkte auf den Markt bringen wollten. Es gab so viele Bauern, dass die Stadt mehrere Märkte hatte, die jeden Tag stattfanden. Engagierte Krämer kauften auch diese Waren von verschiedenen Bauern und verkauften die Produkte für ein wenig Bequemlichkeit an die hungrige Bevölkerung weiter. Der Überfluss war so groß, dass Omrak in der letzten Nacht sogar gesehen hatte, wie einige Lebensmittelhändler vollkommen gute Lebensmittel wegwarfen – Lebensmittel, die nur ein wenig verdorben waren.

„Omrak!“ Daniel rief nach ihm, und Omrak wandte sich von den Leuten ab und grinste seinen Freund an. „Raus aus dem Regen. Oder zieh dir wenigstens etwas über den Kopf.“

„Ah, Held Daniel, das ist ein wunderbares Wetter. Warum willst du dich davor verstecken?“, sagte Omrak, schüttelte den Kopf und lehnte sich zurück, um den Regenguss noch einmal zu genießen. 

„Weil es dir dann schlecht geht und du dich erkältest“, sagte Daniel und schüttelte den Kopf. Omrak lachte nur ungestüm, noch mehr, als er Daniel darüber murmeln hörte, dass ihm der Verstand fehlte, um aus dem Regen zu kommen. Asin schnaubte, fest eingewickelt in einen glatten, wasserabweisenden Wollmantel. Anstatt sich an dem Streit zu beteiligen, hatte sich die junge Catkin auf den Weg zu ihrem Ziel gemacht.

Ihr Ziel. Omraks Grinsen wurde breiter, als er vorwärtsschritt und kaum bemerkte, wie die kleineren Südländer alle versuchten, ihm aus dem Weg zu gehen. Sie würden heute zu einem neuen Dungeon gehen. Porthos sollte es sein. Was für ein seltsamer Name. Aber Südländer waren allgemein sehr seltsam. Das Land war so oft erobert, geteilt und zurückerobert worden, dass viele Namen von Orten aus anderen Königreichen stammten. Aber gerade deshalb war Brad so interessant.

„Denk daran, Omrak, wir werden heute nur die erste Ebene erkunden. Vielleicht schaffen wir es nicht mal bis zum ersten Aufseher. Es ist eine sehr große Ebene, und obwohl wir einen Ebenenkristall gekauft haben, ist er bei der Art, wie sich die Gänge bewegen, nicht so nützlich, wie du denkst. ” 

„Natürlich“, grummelte Omrak zustimmend. Dennoch konnte Omrak bei der Erwähnung des Ebenenkristalls nicht umhin, einen Blick auf Daniels Taille zu werfen. Der Kartenkristall war ein erstaunliches Stück Magie, auch wenn sie in Massenproduktion hergestellt wurden und in einem Monat aufgeladen werden mussten. Er hatte sie fast ihr gesamtes verbliebenes Gold gekostet. Aber damit musste sich das Team keine Sorgen mehr machen, sich in der riesigen ersten Ebene zu verirren. Schließlich erforderte Daniels äußerst nützliche Kartierungsfähigkeit, dass er den besagten Ort vorher tatsächlich besuchte. Und da sich die Gänge angeblich bewegten, würden frühere Wege nicht mehr unbedingt zutreffen.

Dieses Mal wurde das Trio nicht am Tor aufgehalten, nachdem sie ihre neu erworbenen Abzeichen gezeigt hatten. Die Wachen wünschten ihnen sogar alles Gute, ein Segen, den Omrak herzlich erwiderte. Vor dem silbernen Portal hüpfte Omrak noch einmal auf die Beine und begann eine Reihe langer, langsamer Dehnübungen, um die Macken und Schmerzen in seinem Körper zu verbannen. Anstatt das kostbare Mana seines Freundes Daniel zu verbrauchen, hatte Omrak beschlossen, auf die Heilung zu verzichten. Letztendlich war es besser für seinen Körper, sich allmählich an die Belastung anzupassen, die er ihm auferlegte. Magie, so nützlich sie auch sein mochte, war kein Ersatz für harte Arbeit!

„Uff!“, stöhnte Omrak, als er durch das Portal trat und sofort nach vorne ging, um sich seinen Freunden an der Ecke der Plattform anzuschließen, auf der sie sich befanden. Das Portal hatte einen Teil seiner Körperwärme auf dem Weg dorthin abgesaugt, ein Nebeneffekt des Durchnässens bis auf die Knochen, und ließ ihn leicht frösteln.

„Wunderschön! Erinnert mich an zu Hause. Bis auf die Gleise. Und die schwebenden Plattformen. Und das Fehlen von Krähen und Harpyien“, sagte Omrak zu seinen Freunden, während er den Anblick vor ihm genoss. Wie der Nordländer erwähnt hatte, bestand die erste Ebene von Porthos aus einer einzigen, weitläufigen Höhle, deren Boden und Decke mit bloßem Auge nicht zu erkennen war. Tief hängende Wolken schwebten durch die Höhle und verdeckten gelegentlich schwebende Steinplattformen, während unter ihnen ein nicht enden wollender Nebel waberte. Steinerne Stege, manche breit genug, um mit einer Karawane darauf zu fahren, andere kaum groß genug, damit eine einzelne Person darauf gehen konnte, verbanden die Plattformen. Das nicht enden wollende Ächzen des sich bewegenden Steins hallte unaufhörlich durch die Höhle, während sich die Stege auf mysteriöse Weise bewegten und neue Plattformen ohne Sinn und Verstand verbanden.

„Genau. Also, nichts wie nach Hause“, sagte Daniel mit einem Lächeln. Er hatte sich bereits seines Reisemantels entledigt und seine Armbrust geladen. Omrak warf einen Blick auf die Fernwaffe und setzte schnell seinen Helm auf, um seinen Kopf zu bedecken, sowie einen metallenen Ringkragen um seinen Hals. Es war nicht so, dass Daniel ein schlechter Schütze war. Es war vielmehr so, dass er ein schrecklicher Schütze war. Und doch hielt er daran fest, diese Waffe zu benutzen.

„Nun gut. Ich werde führen“, verkündete Omrak und zog sein Schwert aus der Scheide auf seinem Rücken. Zuerst war die Gruppe dicht gedrängt mit anderen Abenteurern, die die Ebene erkundeten, aber als sich die Gänge teilten und wieder teilten, verblasste die anfängliche Menschenmenge langsam und ließ das Trio allein zurück, bis auf eine andere Gruppe ein paar hundert Meter hinter ihnen.

Gerade als die Gruppe über einen ein Meter breiten Gehweg schritt, starteten die Dungeon-Monster ihren ersten Angriff. Ein Dutzend Kobolde kam kreischend aus den Wolken herab –geschuppte, warzige Gestalten, die auf fledermausartigen Flügeln herabglitten. Die Monster waren meist schwarz mit Rottönen, die Krallen, spitze Ohren und scharfe, nadelartige Zähne hervorhoben.

„Kobolde!“, rief Asin, eine Sekunde bevor Omrak und Daniel sich zu Wort meldeten. Die Catkin hatte bereits die Messer in der Hand und schätzte die Flugbahn der Angreifer ab, bevor sie warf. 

Omrak hatte seine eigenen Beile, aber diese Wurfäxte waren ihm zu kostbar. Anstatt Geld dafür zu verschwenden, seine Waffen möglicherweise für immer zu verlieren, zog es Omrak vor, diese Monster aus der Luft zu schlagen. Als sich ihm ein Trio von Kobolden näherte, stürzte sich Omrak mit einem plötzlichen Sprung in die Luft, wobei sein Angriff alle überraschte. Mit einem schnellen Schwertschwung erwischte er zwei der drei Kobolde, die den Angriff anführten, und trennte in einem Fall einen Teil eines Flügels ab, im anderen Fall riss er den Körper auf. Um sich nicht aus dem Kampf herauszuhalten, schlug der dritte Kobold eine Klaue nach Omraks Gesicht, was durch ein plötzliches Ducken vereitelt wurde. Trotzdem hinterließ der Angriff eine leichte Narbe auf seiner Schädeldecke.

Als Omrak wieder landete, knurrte er und schüttelte das Monster, das noch immer am Leben war, von seiner Klinge und trat nach vorne, um schnell auf die kämpfende Kreatur zu treten. Hinter ihm schaffte es der verletzte Kobold, gerade so auf der Kante des Stegs zu landen, bevor er seine Flügel einrollte und losrannte, um sich auf Asin zu stürzen.

„Nein. Du gehörst mir!“ Brüllend löste Omrak seine Fähigkeit Champion des Nordens aus. Überall um ihn herum drehten sich die Kobolde, die vorbeigeflogen waren und zurückkehrten, und die, die bereits mit seinen Freunden beschäftigt waren, um und griffen den Nordländer an. Omrak ging in die Hocke und knirschte mit den Füßen auf dem Boden, um sich vorzubereiten.

Selbst als der nächste Kobold sich auf ihn stürzte, hatte Omrak Zeit, sich auf seine Freunde zu konzentrieren. Daniel raste an Asin vorbei, während er seine eigenen Angreifer verfolgte. Seine langsamen und schweren Schritte waren nicht schnell genug, aber Asin hatte die Gelegenheit genutzt, die Beine der fliehenden Gegner anzugreifen, sie zu lähmen, Sehnen zu durchtrennen und die Monster anderweitig zu verkrüppeln. Das gab Daniel Zeit, aufzuholen und seine eigenen Angriffe zu starten, wobei er seine Armbrust wegwarf, und auf dem Weg liegen ließ.

Omrak hatte keine Gelegenheit mehr, die Aktionen seiner Freunde zu begutachten, als er sein Schwert in großen, schleifenförmigen Mustern schwang. Die Bewegung selbst sollte keine Kobolde treffen, sondern sie fernhalten, ablenken und verärgern, während seine Freunde mit den Angreifern fertig wurden. Natürlich konnte Omrak angesichts von fast acht Feinden zu diesem Zeitpunkt nicht alle Angriffe abwehren, vor allem nicht die, die von hinten kamen.

„Stellt euch mir, ihr Feiglinge!“, brüllte Omrak, als er einen weiteren Schnitt auf seinem Rücken spürte, direkt unterhalb des Saums seiner Ledertunika. Omrak knurrte, als er sich herumdrehte, ein leichtes rotes Glühen durchzog seinen Körper. Das war sein anderes Skill, die Wut der Berge, die ihn übernahm. Es gab ihm Kraft, gab ihm Geschwindigkeit und gab ihm sogar eine leicht erhöhte Verteidigung gegen Angriffe. 

„Gute Arbeit, Omrak!“, rief Daniel, als er den letzten Kobold niedergestreckt hatte und dann nach vorne stürmte, um mit seinem Schildschlag einen weiteren zu betäuben. Er schlug schnell zu, während Asin auf einen ahnungslosen Kobold sprang und sich in die Luft warf, um einen weiteren Kobold zu erstechen und auf seinen Körper zu drücken. Ihre Augen weiteten sich, als die Kreatur in einem verzweifelten Versuch, wegzukommen, sich in der Luft drehte und sie von den Füßen und von der Plattform riss.

„Asin!“, rief Omrak in Panik. Instinktiv stieß der Nordländer sein Schwert nach vorne, dorthin, wo sie fiel. Asin drehte sich und wich dem Stoß aus, griff aber mit ihren Pfoten nach der Klinge, wobei ihre Dolche unter sie fielen. Mit einem Grunzen und einer Bewegung, die ihn fast zu Fall brachte, schwang Omrak sein Schwert, um die Catkin zurück auf die Plattform zu bringen.

Anstatt ihn in Ruhe zu lassen, stürzten sich die verbliebenen Kobolde auf Omrak. Mit ausgefahrenen Klauen rissen sie an seinen leicht gepanzerten Beinen und kletterten hoch, um an seinen Armen zu zerren. Das rote Glühen durchflutete seinen Körper weiter, und zum ersten Mal löste Omrak sein neues Skill aus.

„Ruf des Blitzes!“, brüllte Omrak, das Rot um seinen Körper löste sich auf, als es sich in einer Explosion von Blitzen entlud. Die Kobolde, sowohl die an seinem Körper als auch die in der Nähe, waren geschockt, der Angriff traf und betäubte sie. Omrak nutzte den kurzen Moment des Aufatmens, um sein Schwert auf einen geschockten Kobold niederprasseln zu lassen und ihn in zwei Hälften zu spalten. Asin stand wieder auf ihren Füßen und stach einem anderen wiederholt in die Nieren, während sie ihn fest an sich drückte und Daniel einen anderen mit Schild und Hammer zu Boden schlug. Innerhalb weniger Augenblicke waren die restlichen Kobolde getötet und ließen die Abenteurer schwer atmend und blutend zurück.

„Du bist wieder verletzt“, tadelte Daniel und schüttelte den Kopf. Ein Moment der Konzentration erlaubte es Daniel, das Zeichen des Heilers auf Omraks Körper anzuwenden, bevor der kleinere, schmaläugige Abenteurer begann, Omraks Wunden auf eher profane Weise zu behandeln. Die Kombination weltlicher, einfacher Heilpraktiken half seinen Zaubern, effektiver zu sein, und stellte sicher, dass, selbst wenn Wunden nicht vollständig geheilt wurden, sie nicht schlimmer wurden.

„Neues Skill?“, fragte Asin, während sie den Gang entlanglief und nach Manasteinen suchte.

„Ja!“, sagte Omrak mit Stolz. „Es war meine Wahl bei meinem letzten Levelaufstieg. Aber es erfordert Wut, um es zu benutzen. Je mehr Wut ich habe, desto größer ist der Effekt.“

„Nützlich“, bestätigte Daniel, während er Omraks Bein einwickelte. Omrak drückte unterdessen auf eine hartnäckige Wunde in seinem Oberarm, um die Blutung zu stillen, während er darauf wartete, dass der Zauber seine Wirkung tat. „Also, lass uns darüber reden, was passiert ist. Und was wir nicht wieder tun werden. Zum Beispiel springen.“

Sowohl Omrak als auch Asin duckten sich verlegen und nahmen die Ermahnung schweigend hin, bevor sie Daniels Perspektive des Kampfes zuhörten. Bald, das wusste Omrak, würde er an der Reihe sein, zu sprechen.

 

***

 

Die Schufterei, wie Daniel es nannte, dauerte Stunden. In gemeinsamer Absprache hatte die Gruppe geplant, die erste Hälfte des Tages mit Erkundungen und die zweite Hälfte mit dem Rückweg zu verbringen. Während dieser Zeit lag ihr Hauptaugenmerk darauf, ihre Kampfskills und ihre Koordination gegen eine neue Art von Feind zu entwickeln. Die Zeit, die man sich jetzt nahm, um zu lernen und langsam voranzukommen, bedeutete weniger Schmerz und Gefahr. Es war eine harte Lektion, die er lernen musste, überlegte Omrak. Eine, die er sich geweigert hatte zu lernen, bis er sich mit Asin und Daniel zusammengetan hatte.

Vielleicht war es ihr Mangel an Kraft. Asin war begabt und geschickt, schnell mit ihren Messern und sehr scharfsinnig. Aber es fehlte ihr an Kraft, um den stark gepanzerten Kreaturen zu schaden. Den übermäßig großen Monstern. Ob es nun Crawler oder Oger waren, Asin kam im Kampf gegen solche Monster schnell an ihre Grenzen. Daniel hingegen war stark – für einen Südländer –, aber ihm fehlte die Fähigkeit, seine Gegner zu überwältigen, oder der Mut zum direkten Schlagabtausch. Daniel war eine Felsenschildkröte, eine, die sich unter ihren schützenden Panzer kauerte und gelegentlich nach ihrem Feind biss. Felsenschildkröten waren schwer zu töten, aber leicht zu überrumpeln. Es war nur oft besser, ihnen auszuweichen, als sie zu verärgern. 

Doch trotz aller Vorsicht, trotz all der Zeit, die sie damit verbrachten, den Kampf miteinander zu üben, sowohl auf schmalen Gängen als auch auf festen Plattformen, hatten ihre Planungen dieses Szenario nicht berücksichtigt.

„Bist du sicher, dass das der Weg war, den wir gekommen sind?“, brummte Omrak.

„Ja“, sagte Daniel und blickte sich auf der leeren Plattform um. Außer dem einzigen Steg, den sie benutzt hatten, um hierher zu gelangen, gab es keine weiteren. In kurzer Entfernung, kaum vier Meter, befand sich eine weitere Plattform. Aber der Weg dorthin war nirgendwo in Sicht. „Da sind wir hergekommen.“

„Also, machen wir einen Rückzieher?“, fragte Omrak und rieb sich das Kinn. Das hatten sie schon viermal getan, auf der Suche nach einem neuen Weg zurück. Nur durch Glück und ein wenig gutes Raten hatten sie es geschafft, ihre jetzige Position zu erreichen.

„Es sind vier Meter...“, sagte Daniel langsam. Bei dem gestrigen Test hatte der gepanzerte Abenteurer diese Distanz mit Anlauf überbrücken können. Wenn Daniel jetzt seine Rüstung ablegte, sollte die Entfernung kein Problem sein. Abgesehen davon, dass die Plattform nicht besonders groß war. Ein Fehler würde sie garantiert zu Fall bringen.

„Seil“, zischte Asin und holte das Utensil bereits aus ihrem Rucksack. Einen Moment später hatte sie eine Reihe von Metallankern in der Hand und starrte zielsicher auf den Hammer in Daniels Hand.

„Hey, das ist eine Waffe, weißt du. Kein Werkzeug“, protestierte Daniel und umklammerte seine verzauberte Waffe. Asins Schnauben und ihre ausgestreckte Hand verrieten ihren Standpunkt dazu.

„Komm, Held Daniel. Wir müssen alle etwas opfern“, sagte Omrak und nahm Daniel sanft die Waffe ab. Gemeinsam befestigten er und Asin schnell eine Reihe von Ankerpunkten am Boden und fädelten das Seil hindurch. Asin war innerhalb von Sekunden mit dem Verknoten fertig und sprang ohne ein Wort in die Ferne. Sie hatte sich nicht einmal die Mühe gemacht, mit Anlauf zu springen, ihre kräftigen Beine angewinkelt unter ihr, als sie durch die Luft schwebte.

„Das wird in Tränen enden“, murmelte Daniel, aber auf Omraks Drängen hin machte er sich bereit. Anstatt seine Rüstung komplett auszuziehen, nahm Daniel nur den Helm, den Brustpanzer und die Schulterpanzer ab, um ein wenig mehr Flexibilität zu haben. Danach schlüpfte er in den Beingurt, den Omrak aus dem neu gefundenen Seil gemacht hatte, und schnürte ihn fest um seine Taille.

„Keine Angst, Held Daniel, ich werde dich sichern“, sagte Omrak mit einem Grinsen.

„Genau. Keine Angst“, sagte Daniel. „Es ist ja nicht so, als würde ich mich von einem vollkommen sicheren Ort über einen ungewissen Abgrund stürzen.“

„Nein, tust du nicht“, sagte Omrak. „Du springst von einer Plattform.“

Daniel seufzte und wich noch ein paar Meter zurück, bevor er nach vorne sprintete. In letzter Sekunde sprang er ab und legte die Strecke mit Leichtigkeit zurück. Zu leicht, denn er flog an Asin vorbei und landete zu drei Vierteln auf der Plattform, wobei er mit seinen gestiefelten Füßen vergeblich versuchte, seinen Schwung aufzufangen. Omrak grinste, als er Daniels Eskapaden beobachtete, beide Hände bereits am Seil. Mit einem starken Ruck zog er das Seil zurück und brachte Daniel nur wenige Zentimeter vor dem Fall zum Stehen.

„Aua!“, schrie Daniel, als er fiel. Die geprellte Hüfte umklammernd, atmete Daniel ein paar Minuten lang ein und aus. Hinter ihm kicherte Omrak, während er das Seil entknotete und es dann unter seinem Arm zusammenbündelte. Omrak machte ein paar Schritte zurück, rannte und sprang und landete sicher auf der Plattform. Für einen Moment sackte die Plattform ein paar Zentimeter ab, eine Bewegung, die alle drei Abenteurer blass werden ließ, bevor sie sich wieder aufrichtete. Es gab zwar fallenreiche Gänge, aber von einer fallenreichen Plattform hatten sie noch nie gehört. Andererseits, dachte Omrak zynisch, hatte jede Gruppe, die eine solche erlebt hatte, wahrscheinlich nicht überlebt.

„Leichter als Luft“, knurrte Asin leise.

„Die Verzauberung?“, fragte Omrak.

„Ja.“

„Aye, das scheint ein vernünftiger Vorschlag zu sein“, sagte Omrak, während sie alle zusammen über den Rand spähten. Dennoch fragte sich ein Teil von Omrak, ob es wirklich einen Boden gab. Immerhin war das ein Dungeon. Mit einem Achselzucken seiner breiten Schultern verwarf Omrak die Angelegenheit. Es war besser, in einem Dungeon zu sterben, als zu Hause zu verhungern, weil der Winter so hart war. „Kommt. Wir haben viel zu sehen!“

 

***

 

„Held Daniel?“, rief Omrak und runzelte die Stirn, als er sich umdrehte, um den Mann zu finden, der still und in einiger Entfernung hinter ihnen stand und in den Nebel hinunterspähte. Omrak lächelte leicht, froh, dass seine Gruppenmitglieder nicht unter Schwindelgefühlen litten, im Gegensatz zu einigen anderen, die er beobachtet hatte.

„Da unten ist etwas“, sagte Daniel leise.

„Da unten?“ Omrak runzelte die Stirn und lehnte sich über die Kante. Alles, was seinem Blick begegnete, waren wabernde Nebelschwaden, Wolkenbänke von sanftem Weiß, die gelegentlich zur Seite waberten, um andere, niedrigere Plattformen zu zeigen. Aber die waren alle weit weg. „Die Plattformen?“ 

„Nein. Gut, ja. Eine Plattform, glaube ich. Oder etwas anderes“, sagte Daniel mit einem Stirnrunzeln. „Es ist direkt unter uns.“

Asin ging in die Hocke und stützte sich mit einer Hand auf dem Boden ab, um nachzusehen. Omrak spähte ebenfalls, sah aber nichts und beschloss, den Himmel im Auge zu behalten. Sie waren zwar nahe genug am Eingang, dass es unwahrscheinlich war, dass die Kobolde sie angreifen würden, aber man konnte nie wissen. Vielleicht stießen sie zufällig auf eine kürzlich wiedererwachte Gruppe.

„Land“, knurrte Asin nach einem langen Schweigen, das Omrak vor Langeweile fast zum Hüpfen brachte.

„Also, ich sehe nichts“, sagte Daniel erleichtert. Er ging nach vorne, um mit Asin zu reden. „Etwa fünfzehn Meter?“

„Neunzehn“, sagte Asin.

„Wir haben etwa dreißig Meter langes Seil...“, begann Daniel.

„Warum?“, fragte Asin und runzelte die Stirn. Sie konnten vielleicht hinuntersteigen, aber wieder hinaufzukommen, würde schwierig werden. Neunzehn Meter Seil senkrecht nach oben zu klettern, ohne Hilfe, würde anstrengend sein.

„Ich dachte, ich hätte eine Truhe gesehen“, erklärte Daniel.

Asins Gesicht hellte sich daraufhin sichtlich auf und sie beugte sich so weit vor, dass Daniel vor Angst um sie den Atem anhielt. Omrak selbst spürte den Sog einer Truhe und spähte über die Seite, sah aber immer noch nichts als Nebel. Ebenentruhen spawnten zufällig in einem Dungeon, blieben verfügbar, bis sie gefunden wurden, und respawnten dann einen Tag später. Sie enthielten immer einen großen Manastein, einen, der mindestens eine Stufe höher war als die, die man regelmäßig in den Monstern fand, die die Ebene durchstreiften. Man glaubte, dass Panqua diese Ebenentruhen erschaffen hatte, um Abenteurer in jede Ebene zu locken, damit sie umherstreiften und so die Monster säuberten.

„Wir sollten nicht alle nach unten gehen“, sagte Daniel langsam und rieb sich in Gedanken das Kinn. Ein Problem mit Ebenentruhen war, dass sie oft in der Nähe des Ebenen-Champions spawnten – in diesem Fall ein Koboldaufseher. Das Team war wahrscheinlich nicht bereit, den Aufseher selbst zu bekämpfen. Aber bis jetzt hatte die Gruppe ihn noch nicht gesehen. In einer Ebene wie dieser konnte Nähe nicht viel bedeuten.

„Ich werde gehen“, sagte Omrak entschlossen. Schon zog er sein Schwert aus der Scheide und holte das Seil aus seinem Inventar. „Asin, Anker?“

„Ja“, sagte Asin, holte schnell Daniels Axt und hämmerte die Stacheln in den Boden. Mit besorgter Miene bereitete Daniel seine Armbrust vor, während er den Himmel beobachtete. Mit geübter Leichtigkeit ließ Omrak sich einen Gurt anlegen und am Seil befestigen, mit dem er seinen Abstieg verlangsamen konnte. Nachdem er das Seil und die Verankerungen überprüft hatte, rutschte Omrak die Kante hinunter, wobei er mit einer Hand langsam die Geschwindigkeit seines Abstiegs kontrollierte, während er sich mit der anderen am Seil stabilisierte. Es bedeutete immer noch, dass er erheblich schwankte, Winde und Bewegungen seines Körpers warfen ihn von einer Seite zur anderen, aber es war ertragbar. Es erinnerte Omrak an die Tage in den Bergen, als er mit seiner Familie kletterte, um abgestürzte Schafe zu bergen oder Bergkatzen zu jagen.

„Lacht er etwa?“, fragte Daniel Asin ungläubig, seine Worte wurden von einem Windwirbel aufgefangen und zu Omrak hinuntergetragen. Eine Veränderung des Windes sorgte dafür, dass Omrak Asins Antwort nicht hörte. Aber ja, er hatte gelacht. Welcher echte Held würde das nicht tun?

Der Nebel verschlang ihn nur allzu bald, seine Freunde verschwanden, während er sich weiter nach unten begab. Seine Sicht war blockiert, Omrak konnte sich nur auf seine Sinne und sein Urteilsvermögen verlassen, während er immer weiter hinabstieg. Im Nebel waren gelegentliche Kreischgeräusche zu hören, gedämpft wie das langsame Ächzen von sich bewegendem Gestein. Wie aus dem Nichts tauchte eine Felswand auf, die sich einen Meter vom Nordländer entfernt bewegte, um sich mit einer anderen Plattform zu verbinden. Mit trockenem Mund zwang sich Omrak, wieder zu schlucken. Von einem Steinsteg getroffen zu werden und zu sterben, wäre nicht sehr glorreich. Wenn auch ungewöhnlich, zumindest das.

Mit einem dumpfen Schlag landeten seine Füße auf dem Boden. Schnell zog Omrak sein Schwert vom Rücken und drehte sich suchend um. Nichts. Keine Feinde, keine Kreaturen. Da er sich ständig umdrehte und keinen Bezug zum Weg über ihm hatte, konnte Omrak nur langsam im Kreis gehen, während er nach der Truhe suchte. Der Nordländer ließ das Seil, das immer noch an seinem Körper befestigt war, hinter sich herlaufen, während er suchte.

Die schlichte Holztruhe lag in einer kleinen Mulde, leichter Tau bedeckte ihr Äußeres. Mit einem Stirnrunzeln erkannte Omrak, dass Asin nicht hier war, um deren Sicherheit zu überprüfen. Dennoch war seine frühere Erfahrung noch deutlich in seinem Kopf. Nach einem langen Moment streckte Omrak sein Schwert aus, legte die Schneide gegen den Spalt und stieß die Truhe auf, bereit, jederzeit zurückzuspringen. Als keine Explosion oder Giftwolke erschien, schritt Omrak hinüber, um den Manastein zu holen. Er war, anders als die von den Kobolden gewonnenen, von beeindruckender Größe. Als erfahrener Abenteurer konnte Omrak erkennen, dass er vom gleichen Seltenheitsgrad war wie die Steine, die die Kobolde hatten, aber mindestens dreimal so groß.

„Ja“, sagte Omrak mit einem Grinsen. Das würde ihnen helfen, um ihre leeren Geldbörsen wieder aufzufüllen. Mit einer Bewegung verstaute er ihn in seinem Inventar, bevor er sein Schwert wegsteckte. Das war besser gelaufen, als er gedacht hatte.

Es war ein Gedanke, den Omrak Augenblicke später bereute, als die Kobolde ankamen. Auf halber Höhe des Seils, seine Muskeln bereits müde von dem quälenden Aufstieg, das Seil ständig schwingend, als der Wind auffrischte, hatte er keine Möglichkeit, sich zu verteidigen.

„Vorsicht!“, knurrte Omrak. Daniel, der von oben schoss, schickte fast einen Armbrustbolzen durch Omrak statt durch einen Kobold, wobei sich seine miserable Zielgenauigkeit wieder einmal bemerkbar machte. Schlimmer noch, Daniel schien die sich schnell bewegenden Kobolde überhaupt nicht treffen zu können. Omrak blutete bereits aus Dutzenden von kleinen Schnitten, die die Kobolde in seinen Körper rissen, als sie vorbeiflogen.

„Tut mir leid!“, rief Daniel, als er die Armbrust wieder auf den Boden legte und versuchte, sie neu zu laden.

„Vergiss das Schießen. Zieh mich hoch!“, schrie Omrak.

„Aber –“ Daniel zögerte eine Sekunde lang, bevor er den Gedanken verwarf, die Armbrust auf den Boden fallen ließ und das Seil ergriff. Mit einem Ruck begann er, seinen Freund hochzuziehen, wobei sich ein konzentrierter Blick auf seinem Gesicht abzeichnete. Neben dem stämmigen Abenteurer schleuderte Asin ihre Wurfmesser mit voller Wucht, um die Kobolde von dem Duo oben fernzuhalten.

Mit dem Ziehen von Daniel stieg Omrak nun schneller auf. Aber der blonde Riese konnte nicht anders, als sich zu fragen, wie lange sein junger Freund das durchhalten konnte. So stark er auch sein mochte, es war noch ein weiter Weg. Als ein weiterer Kobold an Omraks Schulter riss, gab er diese Gedanken auf und nahm eine Hand weg, um sich eine Axt zu schnappen. Mit dem verknoteten und umgedrehten Seil konnte er sich mit einer Hand festhalten. Das gab ihm die Freiheit, mit der anderen Hand seine Waffe zu schwingen und sich ein wenig zu verteidigen.

„Hör. Auf. Dich. Zu. Bewegen“, grunzte Daniel, die Knöchel weiß gegen das Seil. 

„Ich verteidige mich!“, grunzte Omrak im Gegenzug. Ein gut platzierter Schlag riss einen Flügel ab. Aber das Glück hielt nicht lang, denn ein Kobold stieß seine Klauen in Omraks linken Bizeps und riss an dem Muskel. Sein Arm war kraftlos, und Omrak begann, nach unten zu rutschen. Sein Fall wurde erst gestoppt, als er seine Axt fallen ließ, um mit der nun freien Hand nach dem Seil zu greifen.

„Asin!“, rief Daniel eindringlich. Die Catkin versetzte den beiden Kobolden, die sie bedrängten, einen bösartigen Tritt, der sie zurückschrecken ließ und ihr eine Sekunde Zeit gab, über die Kante zu spähen. Als sie Omraks prekäre Position sah, warf sie ihr Messer hinunter und aktivierte ihr Skill Messerfächer. Die plötzlich vervielfachten Projektile fielen um den Nordländer herum, wobei eines seine strampelnden Füße durchbohrte und ein anderes es schaffte, einen Kobold im Rücken aufzuspießen.

„Noch zwei Meter“, grunzte Daniel vor sich hin. Sein Blick war leicht distanziert geworden, die Bedürfnisse des Augenblicks zwangen ihn, sich zu konzentrieren. Ein Kobold, der Asins Ablenkung als Gelegenheit nutzte, landete hinter Daniel und stieß seine Klaue vergeblich nach vorne. Der mehrschichtige eiserne Brustpanzer bot Daniel ausreichend Schutz, vor allem gegen ein Monster, das allein aus Instinkt kämpfte.

Als das obere Ende des Stegs in Sicht kam, warf Omrak seine Hand schnell darüber und nutzte den Schwung, um sein eigenes Bein darüber zu schwingen. Da Omraks Gewicht nicht mehr auf dem Seil lastete, taumelte Daniel nach hinten und entschied sich in einem Bruchteil einer Sekunde, sich mitreißen zu lassen. Seine in eine Rüstung gekleidete Gestalt fiel, überraschte den Kobold hinter ihm und zerquetschte das kleinere, geflügelte Höllenmonster unter ihm.

Um ihre leichte Beute betrogen, stürzten sich die Kobolde wütend auf das Trio und ignorierten die Vorsicht und ihren geflügelten Vorteil. In den nächsten Minuten kämpfte das Trio Rücken an Rücken und wehrte rasiermesserscharfe Klauen und gezackte Zähne ab. Am Ende waren die erfahreneren und besser ausgerüsteten Abenteurer siegreich, wenn auch nicht ohne Verletzungen. 

„Zeichen des Heilers“, sagte Daniel mit einem Stöhnen und wandte den Zauber auf Asin an, als er sie berührte. Die leicht gepanzerte Catkin, die gezwungen war, auf engem Raum zu kämpfen, hatte einen langen Schnitt quer über ihre Brust, der stark blutete, und einen weiteren entlang ihres Oberschenkels. Beides hätte in einer anderen Umgebung genäht werden müssen, aber da magische Heilung zur Verfügung stand, drückte Daniel die Wunde zu, bevor er sie fest verband. „Beweg dich für ein paar Minuten nicht. Lass den Spruch wirken.“

„Wie viel hast du noch?“, fragte Omrak, nachdem er die Wunde um seinen Bizeps abgebunden hatte. Auch er hatte den billigeren Zauber bereits auf sich wirken lassen.

„Ich habe genug für eine weitere Kleine Heilung“, sagte Daniel. Beide Gruppenmitglieder verstanden jedoch, warum er sich weigerte, sie noch zu benutzen. Da das Mana fast ein Viertel des Tages brauchte, um sich vollständig zu regenerieren, konnte Daniel es sich nicht leisten, den Zauber zu verschwenden, falls eine weitere schwerere Wunde auftrat. „Sag mir wenigstens, dass da wirklich eine Truhe war.“

„Da war eine. Und sie war nicht mit Fallen versehen!“, sagte Omrak gut gelaunt. „Ich habe den Manastein.“

„Gut. Sehr gut“, seufzte Daniel und setzte sich wieder hin, die Augen halb geschlossen. 

Omrak, der die Erschöpfung seines Freundes bemerkte, verstummte, nachdem er der Gruppe den Rücken zugewandt hatte. Zusammen saß das Trio auf dem Steg und hielt Ausschau nach Ärger. Trotzdem ertappte sich Omrak dabei, dass er lächelte. Sie hatten einen Ebenen-Manastein und etwas mehr als zwei Koboldsteine. Eine sehr anständige Ausbeute für einen einzigen Tag.

 


Kapitel 4

„Ihr seid das neue Team, nicht wahr?“

Die Stimme durchbrach das friedliche Intermezzo des Trios, als sie neben dem Kamin in der Einsamen Kerze saßen. Das Feuer wurde nicht angezündet, da der Herbst gerade anfing, sich bemerkbar zu machen und die dicht gedrängten Körper innerhalb des Gasthauses und die anhaltende Hitze des Tages ausreichten, um das Gasthaus warm zu halten. Zu warm für den Nordländer. Vor ihnen lag eine Spezialität aus Silverstone, ein Gericht namens „Pizza“, das sowohl Asin als auch Daniel schon einmal probiert hatten und für gut befanden. Dieses Gasthaus schien jedoch eine Unmenge an Käse hinzugefügt zu haben.
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